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30 Groſchen. 


Der deulſch⸗bolniſche 
Handelsbertrag. 


Montag nachmittag iſt endlich der deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
krag durch die Unterzeichnung zur Tatſache geworden. Die 
ſchwere wirtſchaftliche Lage beider Länder und der offenbare 
Bankrott der nationaliſtiſchen Politiker auf beiden Seiten 
hat dem Abſchluß des Vertrages möglich gemacht. Der 
Schaden, der durch den fünf Jahre lang währenden Zollkrieg 
beiden Völkern zugefügt worden iſt, haben die Chauviniſten 
auf beiden Seiten der Grenze zu verantworten. Die Völker, 
die dieſen Schaden zu zahlen hatten, werden — das hoffen 
wir zuwerſichtlich — den Vertragsgegnern gebührende Denk⸗ 
zettel erteilen, ſobaldd ſie zu Worte kommen. Das Keſſel⸗ 
treiben der polniſchan chauviniſtiſchen Preſſe und der deut⸗ 
hen Reaktion gegen dieſes Werk des Wirtſchafktsfriedens 


Uurich Rauscher. 


ſoll nicht vergeſſen dleiben. Es ſoll dem Volke bei jeder 
Gelegenheit in Erinnerung gebracht werden, damit die trau⸗ 
rigen Helden der Völlerverhetzung nie wieder in die Lage 
kommen ſollem, das Werk, deſſen Aufrichtung ſoviel Mie 
geboſtet hat, zu gefährden. 5 
Der Vertag trägt in ſeiner Ausdehnung 
den Charakter eines Kontingentvertrages. 


Er läßt alle zwiſchen den Ländern beſtehenden Austauſch⸗ 
beſchränkungen baſtehen. Beide Vertragſchließenden ſtellen 
ſeſt, daß der Vertrag den Grundſatz eines freien Aus⸗ 
tauſches nicht verwirllicht. Darum ſieht der Vertrag vor, 
daß weitere Verhandlungen geführt werden ſollen, um die 

zu ermitteln, die eine Anlehnung des deutſch⸗polni⸗ 


ſchen Wirtſchaftsverkehrs an die Genfer Konvention ermög⸗ 


lichen konnten. 

Wir ſehen aus den obigen Ausführungen, daß die Ver⸗ 
tragſchließenden ſich über die Unzulänglichleit des Vertrages 
Kar ſind, obwohl ſchon die Tatſache ſeines Zuſtandekom⸗ 


mens einen bedeutenden Erfolg darſtellt. Wir ſtehen auf. 


dem Standpunkt, daß der Wirtſchaftsfrieden und der Kul⸗ 
turfrieden die beiten, zuverläſſigſten Garanten des Völker⸗ 
friedens find. Der Kulturfrieden iſt bei einem ein wenig 
guten Willen erreichbar. Ein klares Wort der Regierungen 
würde genügen, um die Mehrheit der Völler für einen Frie⸗ 
den zu gewinnen und mit der reaktionär verſuchten Admi⸗ 
niſtration aufzuräumen. Der Wirlſchaftsfrieden iſt aber 


möglich, ſobald die Völker einſchen, daß der Konkurrenz⸗ 


kampf der Staaten auf wirtſchaftlichem Gebiet heute unbe⸗ 
dingt überlebt iſt, daß heute nur weitgehendſte gegenſeitige 
Anpaſſung der Wirtſchaft und wirtſchaftliche Solidarität 


der Völker die einzige Möglichkeit eines neuen Auſſtieges 


und neuen Wohlſtandes der Völker bilden. 

Polen erreichte durch den Vertrag das Recht der Ein⸗ 
fuhr von 320 000 Tonnen Kohlen momatlich und 200 000 
Schweinen jährlich mit einer jährlichen 0 al von 
75 000 Stück, bis zur Höchſtzahl von 350 000. Gegen⸗ 
leiſtung wird Deulſchland Kontingente auf Waren, die bis⸗ 
her durch Ausfuhrverbote geſperrt waren, erhalten. 

Die Tarifzollbeſtimmungen ſehen für Deutſchland nur 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136.90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſinuden von 7 Uhr früh Me 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 —8.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Druckzeile 1.— Zloto; falls 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dr. Szymanſti bildet das Kabinett 


Szymanſti will „verſuchen“, mit dem Seim zuſammenzuarbeiten. 


Geſtern um 3 Uhr nachmittags erſchien in der Kanzlei 
des Senats ein Adjutant des Staatspräſidenten und über⸗ 
reichte dem Senatsmarſchall Dr. Juljan Szymanſki 
eim Handſchreiben, durch das der Staatspräſident ihn mit 
der Neubildung der Regierung beauftragt. 

Daraufhin begab ſich Senatsmarſchall Dr. Szymanfki 
nach dem Schloß und erklärte dam Staatspräſidenten, daß 
er bereit ſei, die Miſſion der Regierungsbildung zu über⸗ 
nehmen und daß er gegebenenfalls an die Spitze der zu bil⸗ 
denden neuen Regierung treten werde. 

Später hatte Dr. Szymanſki eine zweiſtündige Unter⸗ 
redung mit Prof. Dr. Bartel. Nach dieſer Konferenz emp⸗ 
ſing der Senatsmarſchall die Vertreter des Klubs der Par⸗ 
lamtentsberichberſtatter, denen gegenüber er erklärte, daß er 


In einem in der Sanatja⸗Preſſe heute früh erſchiene⸗ 
nen Artikel richtet Marſchall Pilſudſti, wie ſchon bei frühe: 
ren Gelegenheiten, wieder einmal die ſchärſſten Angriſſe 
gegen die Sejmabgeordneten. In dieſem Artikel heißt es 
u. a., daß der Staatspräſident ihn, den Brieſſchreiber, mit 
der Neubildung der Regierung betrauen wollte, er aber dieſe 
Miſſion ablehnen mußte, weil er nicht imſtande ſei, mit 
dem Sejm zuſammenzuarbeiten. 

Weiter beſchäftigt ſich der Marſchall in ſeinem Schrei⸗ 
ben mit den Gründen die eine Zuſammenarbeit zwiſchen 


nach eingehender Rückſprache mit Marſchall Pilſudſki ſich 
entſchloſſen habe, die Miſſion der Regierungsbildung zu 
übernehmen und es verſuchen werde, als Regierungschef die 
Möglichkeit einer Zuſammenarbeit mit dem Sejm zu 
„erproben“. Die Verhandlungen mit den Vertretern der 
Sejmparteien werde er in Anbetracht des heutigen Namens⸗ 
tages des Marſchalls Pilſudſki erſt morgen, Donnerstag, 
aufnehmen. 

Auf die Frage der Journaliſten, ob Dr. Szymanſki mit 
der Möglichkeit der Bildung einer reinparlamenta⸗ 
riſchen Regierung rechne, erklärte dieſer, daß dies 
vom Ergebnis jener Verhandlungen mit den Vertretern 
der Sejmparteien abhänge und unter Umſtänden durchaus 
nicht ausgeſchloſſen ſei 


Ein neuer Bilinditi-Brief. 


Warum Pilſudſti die Negierungsbildung nicht übernehmen will. 


ihm und Sejm unmöglich machen, wobei er ſich wie immer 
recht ktüſtiger Ausdrücke und Schimpſworte bedient, wir 
„Exkremente“ uſw. uw. 

Am Schluß feines Briefes gibt Marſchall Pilſudſti 
aber doch zu, daß wenn ſich in Polen niemand inden 
ſollte, der imſtande ſei, eine Regierung 
zu bilden, jo werde er ſich dem Staat be 
präſidenten zur Verfügung ſtellen un 
das Staatsruder als Premierminiſte 
übernehmen. 
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die Meiſibegünſtigungsklauſel vor, alſo die Gleichſtellung 
Deurtſchbands mit anderen Staaten, mit denen Polen im 
gleichen Vertragsverhältniſſes ſteht. Der Tranſitverkehr iſt 
vollſtändig freigegeben. Die Veterinärbeſtimmungen wur⸗ 
den beſonders feſtgelegt. 
Das Ende des Zollkrieges 

wird dadurch herbeigeführt, indam beide Staaten ſich ver⸗ 
pflöchben, alle Anordnungen, die während des Zollkrieges 
erlaſſen wurden, zurückzunehmen. Auch iſt dis Möglichkeit 
einer Amneſtie für alle daraus entſtandenen Vergehen und 
die Erlaſſung von verhängten Strafen vorgeſehen. 

Der Vertrag gilt für ein Jahr und läuft nach dieſer 


Zeit automatiſch weiter, ſofern die Vertragſchließenden drei 


Monate vor Ablauf diefer Friſt die Kündigung des Ver⸗ 
trages nicht vorgenommen haben. 

Die Niederlaſſungsſrage iſt durch die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsllauſel geregelt, fie umfaßt jedoch nur ſelbſtändige 
Snnrffeite und Induſtrielle, die mindeſtens vier fachmän⸗ 
niſche Kräfte beſchäftigen. 

So ſehen die Hauptbeſtimmungen des Vertrages aus. 
Um ſich über ſeine Bedeutung ganz klar zu werden, braucht 
mam nur zu berückſichtigen, daß ſchon während des Zoll⸗ 
krieges der Austauſchverkehr mit Dautſchland ein Drittel 
des geſamten Umſazes Polens mit dem Auslande aus⸗ 
machte. Wenn man noch erwägt, daß die geſpannten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Staaten die Aufnahme von 
Auslandsamleihen durch Polen außerordentlich erſchwerten, 
fo wird der Erfolg dieſes Friedens werkes erſt voll gewürdigt 
werden können. 

Es erfüllt uns mit Stolz und Freude, daß es unſerem 
Genoſſen Gefandten Ullrich Rauſcher vergönnt war, 
über die Köpfe der Hermes⸗Männer hinweg dieſes ſchwere 
Werk 2 Ende führen zu können. Wir deutſche Sozialiſten 
in Polen ſehen darin eine Tat des Friedens. Mögen andere 
um Holzpfähle, die die Völker abgrenzen ſollen, ſtreiten. 
Wir aber wollen ſtets dafür wirken, daß durch Kulturfrieden 


und wirtſchaſtliche Solidarität alle Grenzpfühle als über 
lebte Zeichen eines geſellſchaſtlichen Tiefſtandes der Menſch⸗ 
heit ſallen. Imk. 


Deutſch⸗polniſche Handelskammer 
in Breslau. 


Vorbereitungen für den Wirtſchaſtsaustauſch zwiſchen 
Polen und Deutſchland. 


Breslau, 18. März. Nachdem der Handelsvertrag 
mit Polen zum Abſchluß gekommen üt, hat der im Mai 1927 
gegründete deulſch⸗polniſche Wirtſchaftsbund mit dem Sitz 
in Breslau nach Fühlungnahme mit maßgebenden Wirt⸗ 
ſchaftsvertretungen ſeine Umwandlung in eine deutſch⸗pol⸗ 
mische Hardelskannner vollzogen. Die handelsgerichtliche 
Eintragung iſt bereits erfolgt. Den Vorſtand des bisheri⸗ 
gon Wiviſchaſtsbundes gehören eine Reihe hervorragender 
Perſönlichkeiten an. Der Vorſtand wird erweitert werden, 
insbeſſondere durch Vertreter der Spitzenverbände und dis 
vekte Perſönlichkeiten aus dem Reich. Eine Zweigſtelle iſt 
inzwischen in Berlin errichtet worden und ſteht under Lei» 
tung von Dr. Haßlacher. Die großen Werte, die in dem 
umfaſſenden Archivmaterial, das in der bisher geleiſteten 
an Umfang und Erfahrung reichen Arbeit des Wirtſchafts⸗ 
bumdes enthalten find, werden mmmehr auf die Handels⸗ 
kammer übergehen. Zweifellos hat das neue Inſtitut zur 
Vertiefung der beſtehenden Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland beigetragen. Die Geſchäftsräume 
der deulſch⸗polniſchen Handekskammar befinden ſich in Bres⸗ 
ſau I, Wallſtraße 2, die der Berliner Zweigſtelle Berlin W 
8, Charloßtenſtraße 46. 


Die nächſte Geimfisung. 
Sejmmarſchall Daszynſki hat den Sejm für Montag, 
den 24. März, einberufen, trotz des von ſeiten des Reaie⸗ 
rungsblocks erhobenen Widerſpruchs, 
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ablommen. 


Ein Schreiben des Neichsprüſidenten v. Hindenburg an Neichslanzler Müller. 


Berlin, 18. März. Der Reichspräſident hat am 
Dienstag das das deulſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
enthaltende Geſetz über die Abkommen zur Regelung von 
Fragen des Teiles des Vertrages von Verſailles umterſchrie⸗ 
ben und bei dieſer Gelegenheit an den Reichskanzler ein 
Schreiben gerichtet, das im weſentlichen folgendermaßen 
lautet: ö 

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Aus den letzten 
Vorträgen der Reichsminiſter und der mit ihnen erſchiene⸗ 
nen Herren habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß gegen⸗ 
über dem vom Reichstag verabſchiedeten Zuſtimmungs⸗ 
geſetz zum deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommen ver⸗ 
faſſungsrechtliche Bedenken nicht beſtehen. 
Ich habe gelegentlich des mir erſtatteten Berichts auch da⸗ 
von Kenntnis genommen, daß das Rechtsgutachten, das die 
Regierungspvorlage als verfaſſungsändernd anſehe, jetzt ihre 
Bedenken als behoben erachte, nachdem dor Reichstag in 
Entſchädigungsfragen eine von der urſprünglichen Vorlage 
abweichende Regelung geschaffen hat. Demgemäß habe ich 
nunmehr das Geſetz über die Abkommen zur Regelung von 
Fragen das Teiles des Vertrages von Verſailles abgefertigt 
und zur Verkündung an das Reichsgeſetzblatt weitergeleitet. 

Bei meiner Entſcheidung habe ich den von einer ſtarken 
Minderheit gegen das deulſch⸗polniſche Liquidationsabkom⸗ 
men erhobenen Widerſpruch durchaus gewürdigt. Be⸗ 
ſonders verſtahe ich den ablehnenden Standpunkt des not⸗ 
leidenden Oſtens unſeres Vaterlandes gegen dieſes Geſetz 
und die im bevorſtehenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommen vorhandenen Widerſtände. Das deutſche Liqui⸗ 
dationsabkommen hat in erſter Linie fo viele der deulſchen 
Stammesgenoſſen hinter unſerer Grenze auf ihrer Scholle 
und in ihrer Exiſtenz zu erhalten. Ich will hoffen, daß 
dieſes Ziel durch den neuen Vertrag voll erreicht wird. 
Aber in Verbindung hiermit erwächſt uns die Pflicht, un⸗ 
ſeren Ostpreußen und den anderen Brüdern im deutſchen 
Oſten in ihrer Not, die aufs höchſte geſtiegen iſt, zu hel⸗ 
fen. Daß auch hier tatkräftig gehandelt wird, muß ich 
trotz mancher Bedenken auf dieſes Geſetz hinweiſen. 

In meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mich 
dahin ausgeſprochen, daß der politiſche Kampf der letzten 
Monate einer entſchloſſenen praktiſchen Arbeit Platz machen 
muß. Für dieſe praktiſche Arbeit eröffnet 12 hier ein ganz 
beſonders bedeutſames Gebiet. Zunächſt iſt es erforderlich, 
daß die zurzeit zur Beratung ſtehenden Agrarmaßnahmen 
der geſamten Landwirtſchaft zugute kommen. Aber die für 
den Oſten beſonders notwendig find, müſſen mit aller Be⸗ 
ſchleunigung und in einem Umfange durchgeführt werden, 
die der deulſchen Landwirtſchaft mit allen ihren Betrieben 
zum dauernden Laben verhelfen wird. Für den Oſten muß, 
beginnend mit den beſonders gefährdeten Gebieten, noch 
eine wirkſame finanzielle Aktion hinzutreten. Viele land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe, Güter und Bauern ſind in dem 
Grade überſchuldet und mit jo hohen Zinſen belaftet, daß 
es ihnen unmöglich tt, nur das Erträglichſte aufzubringen 
und aus eigener Kraft die Übeerſchuldung und damit den 
Verluſt der Scholle abzuwehren. Hier müſſen große Mittel 
bereitgeſtellt werden, um den Eigentümern Zuſchüſſe zu den 
übermäßig hohen Zinsſätzen zu geben und ihnen die Ent⸗ 
ſchuldung zu ermöglichen und ihnen den Beſitz zu erhalten, 
der die Grundlage für die Exiſtenz der geſamten Bevölke⸗ 
rung iſt. Gelingt dies nicht, dann iſt der Zuſammen⸗ 
bruch vieler Landwirte und die Abwanderung zahlreicher 
Menſchen aus dem Oſten unaufhallbar. Ich weiß wohl, daß 
es bei der ſchlechten Landlage des Reiches unmöglich iſt, die 
hierfür erforderlichen Mittel aufzubringen, auer die un⸗ 
mittelbare Not im deutſchen Oſten in ſeiner Geſamtheit wird 
dazu dieſe Mittel beſchaffen. Ein Teil der Mittel wid — 
ſo nehme ch an — man enbringen aus der Induſtrie⸗ 
belaſtung, die im zeitweiſen Abbau im Finanzprogramm 
vorgeſehen iſt. Sie wird dadurch entnommen werden, daß 
der Abbau der Induſtrie im Tempo verlangſamt und in 
Ausnahmefällen gemindert wird. Die in den letzten Jahren 
abgeſchloſſenen Handelsverträge und dem en Deutſch⸗ 
land und Polen paraphierten irtſchafts⸗ 
abkommen haben der deutſchen Induſtrie neue Abſatz⸗ 
möglichkeiten zu verſchaffen, der Landwirtſchaft durch Zu⸗ 
laſſung der Einfuhr von Agrarerzeugniſſen große Opfer 
miferlegt und in weiten Kreiſen gerade im Oſten die Mei⸗ 
mung einer abfichtlichen Vernachläſſigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Lebensintereſſen aufkommen laſſen. Hier erſcheine es 
billig und rechtens, wenn in dieſen Notjahren der Landwirt⸗ 
ſchaft von der Induſtrie ein gewiſſer Ausgleich gewährt 
wird. 

Es iſt in letzter Zeit viel über die Verbundenheit der 
landwirtſchaftlichen und induſtriellen Produktion geſprochen 
und. geſchrieben worden. Hier iſt ein Gebiet, wo ſich die 
Verbundenheit praktiſch betätigen und nicht nur zur Sanie⸗ 
rung der produktiven landwirtſchaftlichen Betriebe, ſondern 
auch zu allgemeinen landwirtſchaftlichen Zwecken, nämlich 
zur Stärkung des Innenmarktes und zur Beſſerung unſerer 
Handelsbilanz beitragen kann. Aus Beſprechungen, die ich 
in der letzten Zeit mit einzelnen Führern der deutſchen In⸗ 
duſtrie hatte, habe ich den Eindruck gewonnen, daß dieſer 
Gedanke der Verbundenheit und des Ausgleichs auch in der 


Induſtrie — trotz eigener Sorge und troß der Klagen über 
die Höhe der Produttion bedrückenden Laſten — Verſtänd⸗ 


nis findet. Im Hinblick auf die Stellung, die die Reichs⸗ 
verfaſſung dem Reichspräſidenten einräumt, will und kann 
ſch hier nicht ein genau unmſchriebenes Programm und einen 


beſtimmten Weg feſtlegen, aber es iſt hier eine gewiſſe 
Pflicht, die Reichsregierung eindringlichſt aufzufordern, mit 
aller Beſchleunigung auf ſolcher Grundlage ein Oſtpro⸗ 
gramm aufzustellen und nach feiner Verabschiedung durch 
die gesetzgebenden Körperſchaften gemeinſam es mit anderen 
Fragen durchzuführen. Bei der Durchführung der Hilfs⸗ 
maßnalhmen halte ich es für angebracht, die Mitarbeit der 
landwirtſchaftlichen Vertretungen und Vertrauensſtellen der 
Oſtprovinzen ſelbſt mit einzuſchalten. Nachdem die feit lan⸗ 
gem ausſtehenden außenpolitiſchen Fragen nun ihre geſetz⸗ 
liche Regelung gefunden haben, muß — neben der Sanie⸗ 
rung umerer Finanzen — nun entſchloſſen an die Geſun⸗ 
dung unſerer Landwirtſchaft und an die Wiederaufrichtung 
des zuſammenbrechenden Oſtens herangegangen werden. 
Nur in der beſtimmten Erwartung, daß dies geſchieht, habe 
ich meine eigenen Bedenken wegen des deulſch-polniſchen 
Liquidationsabkommens und des geſtern paraphierten 
geutſch⸗polniſchen Handelsabkommens zu⸗ 
0 9 5 vermocht, um mein Einverſtändnis dazu geben 
zu können. 

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung 
und mit freundlichen Grüßen bin ich 

Ihr ſehr ergebener 


(gez.) von Hindenburg.“ 


rr „ ZU) 


Das Nepublilſchutzgeſetz angenommen. 


Berlin, 18. März. Das neue Geſetz zum Schuß 
der Republik iſt am Dienstagnachmittag im Reichstag im 
der namentlichen Schlußabſtimmung mit 265 Stimmen der 
Regie rungsparteien gegen 150 Stimmen der Oppoſitions⸗ 
Parteien angenommen worden. 


Die verfehlte Kollektinifierungspolitit 
der Gowiets. 
Auch das Polit⸗Biro macht einen Rückzieher. 


Kowno, 18. März. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat ſich jetzt auch das Polit⸗Büro der Kommuniſtiſcher 
Partei der Sowjetunſon mit der Liquidierung der indi⸗ 
viduellen Bauermwirtſchaften beſchäftigt. Auch das Polit⸗ 
Büro hat beſchloſſen, die Auflöſung der indipdttellen 
Bauernwirbſchaften ſolle langſamer vorgenommen werden, 
da die neu zu gründenden genoſſenſchaftlichen Bauernwirt⸗ 
ſchaften weder das erforderliche Geld noch Maſchinen oder 
Saatkorn beſäßen und in verhältnismäßig kurzer Zeit wie⸗ 
der zuſammenb rechen würden. Die Bildung von Kollektiv⸗ 
wirtſchaften ſolle nur geſtattet ſein, wenn eine geſunde mate⸗ 
rielle Grundlage dafür vorhanden ſei, denn die Regierung 
könne die Kollektivwirtſchaften nicht in dem erforderlichen 
Maße unterſtützen. 

Dieſer Beſchluß des Polit⸗Büros wird in letzter Zeit 
durch den Rat der Volkskommiſſare veröffentlicht und in 
Kraft 0 werden. Man erwartet, daß in dieſem Beſchluß 
die Auflöſung der individuellen Bauernwirtſchaften 
wenigſtens vorübergehend zum Stillſtand kommen wird. 


In den erſten 36 Jahren des nunmehr durch den Reichstag endgültig angenommenen Poung⸗Zahlungsplanes zahlt 
Deutſchland durchſchnitlliche 2205 Millionen jährlich. 1482 Millionen gehen davon direkt oder indivett an Amerika. 


Eine neue Bluttat der B. B. G. 
Weil er ſich über Marſchall Pilſudſki 
abfällig äußerte. 

Das Städichen Mysladowicze, Kreis Chrzanow, Wo⸗ 
jewodſchaft Krakau, war vorgeſtern der Schauplatz einer 
neuerlichen Bluttat der im Dienſte der Sanacja ſtehenden 
„Revolutionären Fraktion“ (B. B. S.). Als ſich der Vor⸗ 
ſitzende des Bezirkskomitees der P. P. S. in Pſary, Kazi⸗ 
mierz Molenda, während eines Geſprächs mit Bekannten 
abſällig über das gegenwärtige Regierungsſyſtem in Polen 
äußerte und insbeſondere über Marſchall Pilſudſti fein Miß⸗ 
ſallen kundgab, zog der der B. B. S. angehörende Konſtanty 
Tupialy einen Revolver hervor und gab auf Molenda fünf 
Schüſſe ab, die dieſen in Kopf und Bruſt trafen. In hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande wurde Molenda in ein Krankenhaus 
überführt. Tupialy wurde verhaftet. b 

Das Blutkonto der B. B. S. iſt um ein neues Ver⸗ 
brechen reicher geworden. Wann endlich werden die Be⸗ 
hörden dieſen als Anhänger der Regierung auftretenden 
Mordbuben das Handwerk legen? 


Sonderbare Geſchichte des Wojewoden 
von Pommerellen. 

Die „Mol Niepodlejka“ beſchreibt in drei aufeinander⸗ 
folgenden Artikeln die Geſchichte des Herrn Lamot, des 
Pommereller Wojewoden aus Gnaden der bisher unerreich⸗ 
ten „Sanacja“. Her Lamot führte einſtens den Namen 
Wrona. Vor dem Kriege befaßte er ſich mit Journaliſtik 
und war in der Redaktion der in Lublin erſcheinenden Zei⸗ 

„Biemnia Lubelſka“ beſchäftigt. Zu dieſer Zeit wurde 
er eines ſchönen Tages unter der Anklage, einen Banditen⸗ 


überfall verübt zu haben, verhaftet, und zwar in der Woh⸗ 
nung eines Geiſtlichen Wlodzynſki, übrigens einer ſehr vers 
dächtigen Perſon. Das Gericht ſprach Herrn Lamot zwar 
frei, doch wurden verſchiedene ſehr verdächtige Transaftio⸗ 
nen zwiſchen einem Herrn Wrona⸗Lamot und dem ebenfalls 
verdächtigen Geistlichen ſeſtgeſtellt. 

Später wurde aus Herrn Wrona ein Herr Lamot. Er 
übernahm zunächſt das Amt eines Staroſten in Pinczow 
und wurde im Jahre 1926 kurz nach Beginn des Pilſudſki⸗ 
Regimes zum Wojewoden von Pommerellen ernannt. Er 
hicit in The ın pomphaften Einzug und tat ſich ganz beſon⸗ 
ders in der Bekämpfung des Deutſchtums hervor. Er 
führze in Thorn, wo das ehemalige Offizierkaſino zur Woh⸗ 
nung für ihn hergerichtet war, ein großes Haus und trat 
bei jeder Gelegenheit in dem Vordergrund. 

Gogenwärtin gehen über die Perſon des Herrn Lamot, 
ſchreibt der „Re ornik“, noch weit ſenſationellere Gerüchte 
umher. Wir wiederholen ſie zunächſt nicht, da wir noch nicht 
die Möglichkcit hatten, bifeiben nachzuprüfen. Wir ſtellen 
nur eine Tıaze: Iſt Herr Lamot, Wojewode von Pomme⸗ 
rellen, früher Viktor Wrona⸗Lamot und noch weiter zurück 
ganz emſach Wrona genannt, nicht etwa derſelbe Viktor 
Wrona, der in: Jahre 1919 aus der Volksmiliz hinaus⸗ 
eworſen marke? Alles ſtimmt nämlich: ſowohl Vor⸗ und 
a als auch die Lubliner Vergangenheit... Und 
nun? 

Sollten wir eine Widerrufung erhalten, ſo werden wir 
fie veröffentlichen. Falls nicht, dann werden wir weitere 
Einzelheiten bekanntgeben. 


Beſchlagnahmt. 


Wegen Abdrucks eines Artikels unter dem Titel „Raub⸗ 
mörder als Wojewode“ wurde die „Berliner Illuſtrierte 
Nach. ausgabe“ vom 12. März beſchlagnahmt. / 
Iumummmmuummummmununmmmummmmummuunmunmm 
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Beiblatt zur Nr. 77 


Tagesnenigkeiten. 
die Negiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
Winterunterſtützung für den Monat Mürz. 


Der Magiſtrat gibt hiermit allen intereſſierten Per⸗ 
ſonen bekannt, daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für 
die Winterunterſtützung des Monats März, die dieſe Unter⸗ 
ſtützung bereits für den Monat Februar erhalten oder das 
Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds im Fe⸗ 
bruar d. J. erſchöpft haben, am Montag, den 17. März be⸗ 
gonmen hat. Die Regiſtrierung wird im Lokal des Unter⸗ 
tützungsamts in der Petrilauer 273 an folgenden Tagen 
in der Zeit von 9 bis 14 Uhr vorgenommen. 

Am heutigen Mittwoch, den 19. März, melden ſi 
diejenigen, beven Namen mit den Buchſtaben K und 
beginnen; am Donnerstag, den 20. März, mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben M, N, O. Am Freitag, den 20. März, 
mit den Anfangsbuchſtaben P, R, S. Am Sonnabend, den 
22. März, mit den Anfangsbuchſtaben T, U, W, Z. 

Jeder Arbeitsloſe, der ſich zur Regiſtrierung meldet, hat 
mitzubringen einen Perſonalausweis und die Legitimation 
des ſtaatl.Arbeitsvermittlungsamtes mit dem Sichtvermerk, 
daß er die Winterunterſtützung für den Monat Februar er⸗ 
halten oder das Recht zur Unterſtützung aus dem Arbeits⸗ 
loſenfonds für den Monat Februar erſchöpft hat. 


Die Wojowodſchaſt ſchützt die Fleiſcher! 

Auf Grund des Widerſtandes jeiten der Produzenten 
hat das Lodger Wojewodſchaftsamt nach Prüfung der An⸗ 
gelegenheit die vom Magiſtrat bejchloffene Preisliſte für 
Schweinefleiſch und Wurſtwaren a ermals bis gu Durchs 
führung einer neuen Kalkulation abgelehnt. her ver» 
pflichben die alten Preiſe weiter. Außerdem wurde eine 
wallulationelommiſſion gewählt, die ſich aus Vertretern des 
Magiſtrats, der Konſumenten, der Fleiſcherinnung und des 
Verbandes der Schweinehändler zuſammenſetzt. (w) 
Um Auslandskredit für Lodzer Textilſirmen. 

Wie verlautet, ſollen einige Lodzer Großfirmen ſich 
am Kredite bei einigen ausländiſchen Banden bemühen. 
Eine dieſer Finmen ſoll die Verhandlungen mit der Banca 
Gommerciale” in Mailand um einen Kredit in Höhe von 
2 bis 3 Millionen Dollar bevpeits günſtig abgeſchloſſen 
haben. Auch eine andere Firma verhandelt mit derſelben 
Bank. Gleichzeitig haben Lodzer Induſtrielle in England 
Schritte zum Erhalt eines Kredits in Höhe von 100 tauſend 
Pfund Steriirg eingeleitet. 

ktion der Wahnhäuſer. 5 ar 
Se Inſpektionskommiſſion wird in nächſter Zukunft 
die Wohnhäuſer inſpizieven und prüfen, welche Häuſßer den 
Verordnungen gemäß renoviert worden ſind. Das Auge 
merk der Kommiſſion wird ſich in erſter Lime auf den Stand 
der Treppenflure wenden. Hausbeſitzer, welche DR de ihre 
Häuſer nicht renoviert haben, werden ſpezielle Aufforderun⸗ 
gen erhalten. Werden in dem angegebenen Termin die 
Renovierungsarbeiten nicht ausgeführt, wird der Hausbe⸗ 
ſitzer beſtraft. Hausbeſitzer, die ſchon aus dieſem Grunde 
eine Strafe bezahlten und ty dem die Arbeiten nicht aus⸗ 
geführt haben, werden zehnfache Strafen bezahlen. (p) 

umpflanzungen in den Straßen der Stadt. 
5 en wichsen Monat wird die ſtädtiſche. Gartenbau⸗ 
Abteilung mit der Anpflanzung von Bäumen in den Stra⸗ 
ßen der Stadt beginnen. Es ſollen annähernd 3000 Bäume 
an den Stadtteilen Chojny und Karolew gepflanzt werden. p 
Vereinigung der Milchzuſteller in der Lodzer Wojewodſchaſt. 


Vor einiger Zeit wurde in Lodz eine Berufsvereini⸗ 


eng der Mllchzuſteller in der Lodzer Wojewodſchaft ge⸗ 
teuer, die ſich u. a. zur Aufgabe ftellt, die Intereſſen ihrer 


Goldmann und Geyer 
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„Ich möchte mich hier im Haufe fo gut ich kann be⸗ 
ätigen“, ſagte fie zu der erſten Direktrice, „wo wäre meine 
dilfe wohl erwünſcht?“ ; 

Ratloſe Blicke begegneten fich und hielten ſtumme Zwie⸗ 
prache miteinander. Schultern zogen ſich langſam hoch. 
Man hatte wirklich keine Hilfe nötig. Es lief ja alles wie 
am Schnürchen. Geyer fuhr über ſeine roten Bartſtoppeln. 
Zwiſchen ſeinen kleinen Augen hatte ſich ſenkrecht eine tiefe 
Falte gebildet. Dieſe kannten ſeine Angeſtellten gut, die 
lam immer, wenn er mit etwas unzufrieden war und, 
ohne es ändern zu können, hinnehmen mußte. Das war 
hier wohl auch der Fall. „Die Menkin“, wie ſie ſeine Frau 
im ſtillen nannten, wollte ſich in ſein Geſchäft drängen, 
das ſah er nicht gern; man konnte ſich denken, daß es ihm 
peinlich war, wo jeder Angeſtellte, bis zum letzten Haus⸗ 


diener herunter, ſie kannte und ihr nicht allzuviel Hoch⸗ 


achtung bezeigen würde. ö 

„Na, was denn nun?“ fragte Geyer, von einer zur 
anderen ſehend, „irgendwo wird ſicher Hilfe nötig ſein. 
Arbeit iſt genug vorhanden.“ 

„Vielleicht im kaufmänniſchen Bureau“, ſchlug eine vor. 

Lotte ſchüttelte den Kopf. 

„Heute iſt Liefertag in der Morgenrock⸗Abteilung; ich 
werde helſen, die Sachen abnehmen.“ 

Fräulein Krögel lächelte ſüß⸗ſauer. Es wäre wirklich 
nicht nötig, daß Frau Gever ſich bemühe; ſie ſchaffe es 
ſchon ſelbü 


Lodzer Vollszeitung 


Mitglieder vor den Staats⸗ und Kommunalbehörden zu 
vertreten, die Milchzufuhr zu vegeln, Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Zufteller und Empfänger durch ein Schieds⸗ 


gericht zu schlichten, einen ſcharfen Kampf gegen das Milch⸗ 


fälſchertum zu führen uſw. Das Sekvetariat der Vereini⸗ 


gung befindet ſich in der Andrezja 34, 3. Stock, und nimmt 


in der Zeit von 9 bis 4 Uhr nachmittags Anmeldungen 
neuer Mitglieder entgegen oder erteilt Auskünfte. 


Aufhebung des Urteils gegen Dr. Labega. 

Vor einiger Zeit Hatte das Lodzer Militärgericht den 
Militärarzt Dr. Labega für'ſchuldig befunden, im Einver⸗ 
nehmen mit Vermitklern gegen entſprechende Vergütung 
Rekruten vom Militärdienſt befveit zu haben. Dr. Labega 
wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil hatte er beim Oberſten Gericht Berufung eingelegt. 
Dieſes verhandelte vorgeſtern in dieſer Angelegenheit, hob 
das Urteil. des Lodzer Gerichts auf und ordnete neuerliche 
Verhandlung vor einem anderen Richterkomplett an. Die⸗ 
fer Entſcheid hat in Lodz allgemeines Aufſehen erregt. (w) 


Gegen die Rattenplage. 

Angeſichts der bedeutenden Verbreitung der Ratten⸗ 
plage in Polen iſt das Innenminiſterium der Anſicht, daß 
zu eimer breitangelegten Rattenvernichtungsaktion geſchrit⸗ 
den werden müſſe. Die Durchführung der Raktenvernich⸗ 
tung hat auf Grund des Geſetzes vom 25. Juli 1919 bezüg⸗ 
lich Bekämpfung der anſteckenden und anderen Krankheiten, 
die oft ganze Opiſchaften ergreifen, zu geschehen (Dz. Uſt. 67 
P. 402), und zwar zweimal jährlich in den Ortſchaften mit 
über 2000 Einwohnern. Ueber die Ergebniſſe der Vernich⸗ 
tumgaattion hat die Wojewodſchaft dem Geſundheitsdepar⸗ 
tement des Innenminiſteriums Bericht zu erſtatten. Die 
Ausführungsbeſtimmungen werden demnächſt veröffentlicht. 
Einbruch in die Desinſektionskammer. a 

In der geſtrigen Nacht drangen bisher unermittelte 
Diobe in die ſtädtiſche Desinfektionskammer in der Lonkowa 
27 ein, die nach einer gründlichen Dunchſuchung des Des⸗ 
inſeltionsambulatoriums verſchiedene Inſtrumente im 
Werte von etwa 1000 Zloty ſtahlen. (w) 


Mittwoch, den 19. März 1930 


Die Beute des Bleitegeiers. 


Die ſchwere wirtſchaftliche Lage und der katastrophale 
Zuſtand der Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen geh 
am klarſten aus der Zahl der im Jahre 1929 veröffentlichten 
Fallite und Zahlungsaufſchütbe hervor. Dieſes Jahr war 
en Rekordjahr für die Handelsgerichte, die die größte Zahl 
Angelegenheiten ſeit der Wiedererſtehung Polens zu behan⸗ 
deln hatten. Im Jahre 1929 liefen in Lodz insgeſamt 165 
Gehluche um Falliterklärung eim, von denen 150 Lodzer 
Unternehmen und 15 auswärtige Unternehmen betrafen. 


Das Handelsgericht hatte nach Prüfung der Lage in 151 
Fällen (136 Lodzer Firmen) den Fallit veröffentlicht und 


in 15 Fällen die Geſuche abgelehnt. Im Jahre 1928 waren 
69 Geſuche eingelaufen, von denen 65 berückſichtigt worden 
waren. Im Januar d. Is. find 37 Geſuche, im Februar 32 
Geſuuche um Falliterklärung eingelaufen, in zwei Monaten 
allo fo viel wie im ganzen Jahre 1928. 

Auch die Zahl der Geſuche um Zahlungsaufſchub iſt er⸗ 
heblich größer geworden. Während im Jahre 1928 19 fol. 
cher Geſuche abgegeben wurden, waren es im Jahre 1929 
128. Davon waren 121 Lodzer und 7 auswärtige Finmen. 
Infolge der rieſigen Zahl von Geſuchen iſt die Hamdelsab⸗ 
teilung beim Lodzer Bezirksgericht mit Arbeit überhäuft, jo 
daß die Erledigung der Geſuche eine gewiſſe Verſpätung 
erfährt. (w) 


Selbſtmordverſuch. 

Im Torwege des Harfe: Wolczanfka 201 wurde eim 
etwa 30jährige Frau mit deutlichen Merkmalen einer Ver⸗ 
giſtung aufgefunden. Der hiervon in Kenntnis geſetzte Arzt 
der Rettungsbereitſchaft evwies der Lebensmüden die eritı 
Hilfe und überführte fie in bewußtloſem Zuſtande nach der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. (w) 

Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauen 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


— 


Zwei dreiſte Naubüberfälle. 


Die Poludniowaſtraße war geſtern der Schauplatz 
zweier frecher Raubüberfälle. Der erſte wurde im Hauſe 
Nr. 25, der andere im Hauſe Nr. 46 in der Poludmiowa⸗ 
p⸗Agenur̃ :: 

Als geſtern abend der Inkaſfent der Kolonzallwaren⸗ 
Engroshandlung von Herſch Roſen, Poludniowaſtraße 25, 


Gesunde Kinder 
u starke Menschen 


'schafft der regelmäßige Genuß von 


ENRILO! 


den Ertrag eines Tagesinkaſſos in Höhe von 10 100 Zloty, 
den er in einer Handtaſſche trug, der Firma abliefern wollte, 
wurde er im Tomwvege feines Geſchäftshauſes von bisher 
noch nicht ermittelten Räubern niedergeſchlagen, die ihm 
die Taſche mit dem Geld raubten und entlamen. Die ſofort 
aufgenommene Verfolgung der Verbrecher verlief leider 
ergebnislos, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß es der Po⸗ 
Tigei, die fohort eine Unterſuchung einleitete, gelingt, die Ber» 
brecher zu ermitteln und feſtzunehmen. (p) 

Ein zweiter nicht minder frecher Raubüberfall eveignete 
ſich im Haufe Nr. 46 in der Poludniowaſtraße. In der 
dort befindlichen Kolonjalwaren⸗Engroshandlung von 
„Bracia Mazur“ drangen nach erfolgter Schließung des 
Lagers einige maskierte Banditen ein, banden und knebelten 
die beiden noch im Geſchäft anwefenden Juhaber ſowie einen 
der Eppedienten und raubten insgeſamt 22 000 Zloty. Nach 
vollbwachter Tat ſchloſſen die Verbrecher die Türe des Ge⸗ 
ſchäfts ab und enikannen unbehelligt. Grit nach geraumer 
Zeit gelang es den Geſchäftsinhabern, ſich zu befreien und 
die Polizei zu alarmieren, die eine Unterſuchung einge: 
leitet hat. 
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Lotte beachtete ihre Ablehnung nicht. 

„Es warten ſchon Arbeiterinnen, fangen Sie bitte an 
abzunehmen; ich komme gleich.“ 

Von ihrem Manne gefolgt, verließ ſie den Raum, um 
mit ihm in ſein Privatkontor zu gehen, wo ſie Hut und 
Pelz ablegte. f f 

„Lotte, das hätteſt du uns erſparen können“, ſagte 
Geyer. BA * 
Sie ſah ihn erſtaunt an. 

„Was denn?“ fragte fie. A 
Er warf unwillig feine Handſchuhe, die er in der Hand 
hielt, auf den Schreibtiſch. 5 

„Na, daß du hier eindringſt. Du kannſt dir doch denken, 
daß mir das peinlich iſt.“ a 
Lotte faßte nach ihrem Hut, ſetzte ihn auf und ſchlüpfte 
in ihren Pelz. g 

Geyer ſah ſie mit gerunzelter Stirn an. 

„Na, was denn nun?“ 0 2 

„Ich gehe! Eindringen will ich hier nicht; ich hoffte, 

mich hier nützlich machen zu können. Wenn dir meine An⸗ 
weſenheit im Geſchäft peinlich iſt, was ich nicht ahnen 
konnte, dann bleibe ich ſelbſtverſtändlich weg.“ 
Er war nun ganz faſfungslos. Was jollte er nun tun? 
Sie jetzt weglaufen laſſen, nachdem ſie ihre Mitarbeiter⸗ 
ſchaft ſchon ſo beſtimmt angekündigt hatte, das ging doch 
gar nicht, dadurch machte ſie ſich ja vor dem Perſonal 
lächerlich. Er rang die Hände. 

„So bleibe doch nun. Du haft mich ja ganz falſch ver⸗ 
ſtanden, Lotte. Peinlich iſt mir deine Mitarbeit aus dem 
Grunde: es iſt nicht üblich, daß die Frauen von Inhabern 
ſo großer Firmen Seite an Seite mit ihren Direktricen 
arbeiten.“ . 

„Du biſt mir keine Erklärung ſchuldig, Jakob.“ 


Sie trat an den Schreibtiſch. Das Schallrobr aus der 


Gaber des Haustelephons neymend, rief fie die Morgen 
rock⸗Abteilung an. 

„Hier Frau Geyer. Fräulein Krögel, ſind Sie da? — 
Fräulein Krögel, ich werde eben telephoniſch abgerufer 
und muß Sie bitten, mich nicht zu erwarten. — Ja, viel 
leicht ein andermal.“ * 

Sie hing an, und ſich zu ihrem Manne wendend, 
ſagte ſie: „Nun iſt der Schaden kuriert.“ 

Er ſah ſie mit etwas verlegener Miene und ſtiller Be⸗ 
wunderung an. Wie gewandt ſie doch war! Durch ihren 
kleinen Schwindel nahm ſie der Situation das Peinliche. 
Daran erkannte er wieder einmal die Berlinerin, die ſich 
immer zu belfen wußte. Nun brauchte er nicht zu be⸗ 
fürchten, daß die Mädels untereinander heimlich über 
Lotte und ihn kicherten. Sein Blick ruhte auf Lottes Ge⸗ 
ſicht. Schade war es eigentlich, daß ſie nun ging; er hätte 
ſie gern den ganzen Tag um ſich gehabt. 

„Was wirft du nun machen?“ fragte er. 

„Nach Haufe gehen und mich in mein Zimmer ſetzen.“ 

„Geh' doch ein bißchen ſpazieren; es iſt fo ſchönes, 
klares Wetter!“ 

„Vielleicht tue ich das auch.“ 

Sie reichte ihm die Hand. 

„Biſt du mir böſe, Lotte?“ 

„Nein.“ 

885 verſtimmt bift du?“ 

„Ja, aber das geht vorüber. Ich hatte mich gefreut 
die Arbeit mit dir.“ 5 e 

Den ganzen Tag über hatte er es im Ohr: Ich hattt 
mich gefreut auf die Arbeit mit dir. Er wollte zuſehen, 
heute zeitiger als ſonſt nach Hauſe zu kommen; aber es ge⸗ 
lang ihm nicht. Heute wurde es ſogar viel ſpäter als ſonſt 
Es war acht Ubr, als er nach Hauſe kam 

Fit Gortietzung jolnt) 
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Selbſtmord wegen Ehezwiſtigkeiten. 6 

In ihrer Wohnung in der Skladowa 11 hat die 25jäh⸗ 
nige Irena Mirfaj in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Mi⸗ 
ſchung von Jadtinſtur und Eſſigeſſenz getrunken. Da erſt 
längere Zeit nach der Verweiflungstat ärztliche Hilfe zur 
Sdelle war, beſteht wenig Hoffnung, die Lebensmüde am 
Beben zu erhalten. Sie wurde von der Rattungsbereithſchaft 
nach dem Radogoszezer Kranlenhauſe gebracht. Der Grund 
zu diefer grauſamen Verzweiflungstat ſollen eheliche Un⸗ 
kimmigleilen geweſen ſeim. 


— — 


Schutzimpfungen gegen Diphtherie 
und Scharlach. 


Im Zufammonhang mit don ſich fortwährend häufen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen an Diphlherie und Scharlach 
wenden an mehreren Punkten der Stadt unentgelt ⸗ 
liche Schutzimpfungen gegen dieſe anſteckenden Krankhei⸗ 
ten vorgenommen. Boſonders Kinder werden von die en 
bösartigen Krankheiten häufig befallen, wobei die An⸗ 
ſteckungsgefahr ſehr groß iſt. Durch die Schutzimpfung wird 
der Körper gegen dieſe Kranlheiten immun, d. h. unemp⸗ 
fimdlich gemacht. Deshalb iſt es nur ratſam, daß alle Eltern 
ihre Kinder beizeiten impfen laſſen. Die Impfungen wer⸗ 
den vorgenommen: f 5 5 

In der 1. Sanztätsabteflung in der Limanowfkiſtraße 
Nr. 37 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. i ; 

In der 2. Sanitätsabteilung in der Piramowicza 10 
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 3 bis 
6 Uhr nachmittags. N 

In der 4. Sanitätsabteilung in der Kopernita 19 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
4 vis 7 Uhr abends. h 

In der 5. Sanitätsabteilung in der Przejazd 85 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. . 

In der 7. Sanitätsabteilung in der Wolezan kaſtraße 
Nr. 251 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 
4 bis 7 Uhr abemds. Sn 

In ber 8. Sanitätsabteilung in der Bazarnaſtraße 4 
Dienstags, Donnerstags und Somabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr abends. i 

Außendem werden Impfungen in der Staatlichen 
Dygieneanſtalt in der Gdanſfkaſtraße 44, und zwar Diens⸗ 
lags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 5 bis 
6 Uhr nachmittags vorgenommen. 


29. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 11. Tag 


15 000 Zloty: Nr. 154409. 

10 000 Zloti: Nr. 176024. 2 3 

5000 Zloty: Nrn. 11666 16623 32369 54468 88562 172222 
192317. 

3000 Zloty: Nrn. 8774 10710 26860 33688 157530. 

2000 Zloty: Nrn. 7240 23320 30 705 32560 68710 76698 
90995 130685 138527 172083 185681. 5 

1000 Zloty: Nrn. 13741 14625 14628 30360 33595 34030 
55121 70710 76730 81687 92709 105530 108711 137632 
145553 150941 162261 175345 176009. 

600 Zloty: Nrn. 953 6813 17661 27318 30340 30582 32477 
393375 56821 71502 72789 82229 86149 93553 99598 105220 
110226 112099 114854 116 624 124591 126283 126520 127291 
129199 130517 130650 133053 152493 153252 160081 172406 
176869 185388 188267 207074. 

500 Zloty: Nm. 25 4343 4651 5559 11033 11572 12601 
14103 17920 17727 18434 18630 18821 18943 19145 22831 
97189 27239 27319 27522 30945 37360 46555 48543 49158 
52070 52767 53671 53834 55570 57384 57766 62212 70526 
74410 75722 75825 76857 77052 81069 81432 81970 82646 
83052 83276 83912 84205 89254 89483 91378 91553 94041 
94049 94096 97474 101524 101751 102122 102213 104962 
108180 110074 110409 111503 112848 112941 114173 114586 
115810 119188 119845 120174 121674 121732 123829 123926 
128428 132853 13543 41160 143210 143836 144461 146262 
150426 150859 151554 151798 151859 154242 154402 154476 
154534 155910 159525 160079 161368 163768 165717 165896 
166004 167245 167633 168389 168725 170072 172908 175790 
176713 177191 178754 179844 179852 180210 180348 180696 
181037 181774 182987 183169 184798 185471 186096 186183 
188183 189073 192233 193046 194912 195317 195736 196698 
198742 198754 199006 199933 200210 203668 203685 205717 
205905 206968 207336 208779 208987 209299. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts. 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Drei Jahre Gefängnis für einen entarteten Vater. 


Staniflaw Wierzbolowfki hatte vor kurzer Zeit erſt das 
Gefängnis verlaſſen, wo er eine längere Gefängnisſtraſe ver⸗ 
büßen mußte. Zu ſeiner Familie im Dorfe Brudzew bei Lodz 
zurückgekehrt, führte W. ein ruhiges und zurbkgezogenez Leben. 
Er beleuerte ſeiner Frau, daß er niemals mehr etwas Straf⸗ 
würdiges tun werde. Aber er hielt ſein Verſprechen nicht. 
Eines Abends als jene Frau nicht zu Haufe war, verfuchte 
Wierzbolowſti, der ſchon für Vergewaltigung ſeimer Stief⸗ 
tochler eine Gefängnisſtrafe abgeſeſſen hat, ſich an ſeiner 
Tochter ſittlich zu vergehen. Nach Verübung der Untat floh 
W. und meldete ſich erſt nach einigen Tagen bei der Polizei. 
Er wurde verhaftet. Das Gericht verurteilte Wierzbolowſki 
zu drei Jahren Gefängnis. (p) 


Bier Monate Arreſt für verſuchten Totſchlag. 


Geſtern verhandelte das Bezirksgericht gegen eine gewiſſe 
Thekla Maſchrzak, die des verſuchten Totſchlags an ihrem Ver⸗ 
lobten Antoni Pawlak angeklagt war. Die näheren Umſtände 
der Tat find folgende: Am 5. September 1929 erhielt das 
3. Polizeikommiſſariat die Meldung, daß um 6.40 Uhr früh 

‚ie Kar Laaiewniefaſtraße eine gewiſſe Thekla Maſchrzat zwei⸗ 


(Ohne Gewähr) 
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mal auf den Antoni Pawlak geſchoſſen habe. Zum Glück wurde 
Pawlak nicht verletzt. Die näheren Unterſuchungen ergaben 
daß Anoni Pawlak während ſeiner Militärdienſtzeit in War 
ſchau das Dienſtmädchen Thekla Majchrzak kennengelernt hatt 
Zwiſchen beiden entwickelte ſich ein intimes Verhältnis, da 
aber ein jähes Ende nahm, als das Mädchen ſich von der Un 
treue Pawlaks überzeugte. Am 3. September 1929 kam ji 
nach Lodz, um ſich an Pawlak zu rächen. In der Gerichtäbe: 
handlung befanmte ſich die M. nicht zur Schuld und erklärt 
ſie wollte durch die Bedrohung mit dem Revolver den Pawla 
zur Einlöſung ſeines Verſprechens, mit ihr die Ehe einzugehen 
zwingen. Der als Zeuge vernommene Pawlak leugnete jegliche 
Schuld. Das Gevicht verurteilte die Maſchrzak zu vier Mo⸗ 
nalen Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. (p) 


Sport. 


Die Mannſchaſt des L. Sp. u. Tv. gegen Polonia. 


Der L. Sp. u. Tv. gibt nunmehr die Mannſchaft bekannt, 
die am kommenden Sonntag in Warſchau zum erſten Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiel antreten wird: Falkowfli; Wildner, Miko⸗ 
lajezyk; Wünſche, Pogodzinſki, Wippich; Bergmann, Foigt, 
Krulik, Herbſtreich, Franzmann II. 


L. K. S. endlich in vollem Beſtande. 


Der L. K. S. teilt uns mit, daß er für das am kommenden 
Sonntag zum Austrag gelangende Spiel gegen Burza die 
komplette Ligamannſchaft ſtellen wird. 


Eine intereſſante Vereinbarung zwiſchen L. K. S. und Polonia. 


Wie wir erfahren, haben ſich L. K. S. umd Polonia zu 
eimer bemerkenswerten Vereinbarung entſchloſſen, und zwar: 
Vor jedem Ligameiſterſchaftsſpiel werden die Reſerven oben⸗ 
genannter Vereine ein Freundſchaftsſpiel austragen. 


55 Schiedsrichter für die kommenden Ligaſpiele. 


Für die in nächſter Zeit beginnenden Spiele um die Lan⸗ 
desmeiſterſchaft werden vom polniſchen Schiedsrichterverband 
folgende Schiedsrichter genannt: 

Warſchau: Bavan, Danziger, Glinkin, Grabowſti, Kru⸗ 
rl Loth, Mallow, Przeworſki, Walezak, T. und M. Rut⸗ 

orvifi. 


im Ban 


NED 


Shenter-Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 23. März, 7.30 Uhr abends, 


Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— — 


66 
„„ Tereſina 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
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Krakau: Arczynſki, Korngold, Luſtgarten, Brzezinſki, 
Rumpler, Rutkowſki, Burka, Gumplowicz, Schneider, Makary. 

Lodz: Andrzejak, Bira, Hanke, Marczeyſki, Piotrowfki, 
Rettig, Wardenſzkiewiez, Lange, Pietſch, Okto. 

Lemberg: Niedzwörſbi, Uſarz, Zaspitkowſli, Dudryk, Mar⸗ 
kus, Gulicz. 

Kattowitz: Koſicki, Roſenfeld, Laband, Blachult, Stron⸗ 
czek, Gerbich. 

Poſen: Adamfli, Baranowſti, Nawdocki, Paczkowſti, To⸗ 
maſzeupſli. 

Kielce: Stomcezynfli, Mafur, Kazihucki, Egierfti. 

Lublin: Japoſg, Kowalſki, Montaf. 


Wacler⸗Wien in Oberſchleſien. 


Wie wir ſoeben erfahren, ft die auf dem emropäifchen 
Fußballlontingent beſtbekannte Elf von Wacker⸗Wien für die 
Oſterfeiertage nach Oberſchleſien verpflichtet worden. Am Kar⸗ 
freitag gaſtiert die Elf in Gleiwitz, und am 1. und 2. Oſter⸗ 
feertag in Königshütte gegen Amatorſbi und Lipime. 


Karel Kozeluh nach Amerika? 


8 Der amerikaniſche Tennisverband hat beſchloſſen, daß die 

Vereinigten Staaten im dhesjährigen Daviscup⸗Wettbewerb 
Ale, f WESEN. J 257 

durch die jungen Spieler van Ryn, Alliſon und Lott vertreten 


werden. Für das Training des Davfscup⸗Teams wird der 


Verband verſuchen Karel Kozeluh zu gewinnen. 


ND 


ber 


. 


Menichheit. 
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Ein Beſuch auf der Lodzer Radioitation. 


Das Radio, die größte Erfindung der Neuzeit, hat mit 
beiſſpielloſer Schnellig hut faſt dae gange Welt erobert. Auf 
dem gangen Erdball, fowohl in den hochemnwickelben indu⸗ 
ſtrialeſterben Ländern alls auch in den öden Gefilden Sibi⸗ 
rens und bis in die Gegenden des ewigen Eiſes, überall 
erheben ſich bereit3 die Maſte der Radioſender gen Himmel 
und künden lar Gremzen und Länder hmweg die Macht 
der Technik und des Fortchritts. Obzwar es dem menſch⸗ 
lachen Edit noch nicht gelang, das eigentliche Weſen diefer 
wunderſamen Erfindung zu ergründen, fo iſt es dem Men⸗ 
ſchen dennoch gelungen, diche von ihm noch nicht erfaßte 
Möglichkeit ſich zunutze zu machen. Und heute erfüllen den 
Urjer umzühllge von Menſchen hervorgerufene elektriſche 
Wellen, De, aufgefangen, ein Bindeglied zwiſchen den Men⸗ 
ſchen des gangen Erdballs darſtellen. 

Auch in unserer in jo mancher Beziehung zurückgeblie⸗ 
benen Stadt hat das Radio durch Errichtung eimes Senders 
ſeinen eigentlichen Einzug gehalten. An der Ecke Wolowa⸗ 
und Inzynierfſkaſtraße in einem kleinen Parterreg⸗bäude 
liegt das große Geheimnis, das das Inteveſſe vieler Lodzer 
bereits in An pruch genommen haben mag, geborgen. An 
zwei großen rot geſtrichenan Maſten iſt die über dem Ge⸗ 
bäude beſmdliche Antenne befeitigt. Dies iſt das äußere 
Wahrzeichen dieſer großartigen Erfindung — und mit Be⸗ 
wunderung schauen wir zu den kreisrunden übereinander be⸗ 
feſtigten Antennenringen empor, deren Sprache in der gan⸗ 
zen Welt gehört werden kann. Mit gemischten Gefühlen 
überſchreiten wir die Schwelle des Senderhauſes und es er⸗ 
cheent uns, als wären wir der ganzen Welt nähergekommen, 
als hächen wir ein Stück der überirdiſchen Allmacht uns 
dienſtbar gemacht. Gibt uns doch die Maſchimerde dieſes 
Gebäudes die Möglichkeit, unſere Stimme in den Welten⸗ 
raum zu ſenden und das von uns gesprochene Wort, das 


im Allzagsleben wie ein nichtiger Hauch vorſchwindet, über 


Länder und Meere erſchallen zu laſſen. 

Das erſte, was uns beim Betreten des Raumes ins 
Auge fällt, ſind vier faſt gleichmäßig ausſehende in Glas 
gehüllte durch Kupferkabel miteinander verbundene Appa⸗ 
rate. Es find dies der ſogenannte Gleichrichter, durch wel⸗ 
chen der aus der Stadt gelieferte Wechſelſtrom in Gleich 
ſtrom umgewandelt wird, es folgen zwei Verſtärkerer und 
ſchbzeßlach der Modulator, der die eigen liche Verbirdung 
mit der Antenne bildet. Alle dieſe Apparate find durch eine 
Eiienbarriere abgegrenzt, da ein Berühren derſelben wäh⸗ 
rend der Tätigkeit der Station den unvermeidl'chen Tod 
zur Folge haben würde; iſt doch zur Inbetriebſetzung der 
Stmon Strom von hoher Spannung erforderlich. 

Die Lodzer Radzoſtalſon, die mit einer Sendeſtärke von 
2 Kilowatt arbeitet, iſt nicht als ganz ſelbſtändiger Sender 
gedacht, ſondern trägt vielmehr den Charakter einer Durch⸗ 
gabeſtation. Es wird in orſter Linie das Programm 
der Warſchauer Sendeſtation übertragen werden, was ge⸗ 
gemwärbig berefts normal in der Zeit von 5 bis 12.30 Uhr 
abends gehchieht. Doch bedeute das nicht, daß Lodz einzig 
und allein auf Warſchau angewieſen ſein wird. Venmittels 
emes in emem Heimen Nebenzimmer umergebrachen M.kro⸗ 
phons kann der Lodzer Sender den lokalen Erforderniſſen 
dienſtbar gemacht werden. So ſoll ſchon in allernächſter 
Zeit durch Einfügung eines eigenen Programms, das zu⸗ 
nächſt durch Lodzer Wirtſchaſtsberichte beſtritten werden 


ſoll, den Lodzer Bedürfniſſen Rechmung getragen werden. 
Auch iſt bereits die Möglichkeit geboten, Schallplattenlon⸗ 
zert von Lodz auts zu ſenden, welches in unſerer Anwoſeriheilt 
eingeſballt wurde. 

Daß Lodz deine ſelbſtändige, ſondern nur eine Durch⸗ 
gabeſtation erhalten hat, iſt, wie uns der leitende In⸗ 
genieur des „Pomiſchen Radio“ mitteilte, nicht etwa mit 
der Abſicht geschehen, Lodz in ein Abhängigleitsverhältnis 
zu Warſchau zu bringen. Es habe ſich vielmehr erwieſen, 
daß die viehm lleinen ſelbſtändigen Sendeſtationen nicht 
unmer in der Lage find, ein enſprechendes Niweau des Pro⸗ 
gramens beizubehalten, was ſelbſtverſtändlich zum Nachteil 
für die Hörer wind. Dies hat man in den Waſtſtaaten, be⸗ 


ſonders in Deuuthſchlauſd und England, bereits erkannt und 


ſchvelbet dort immer mehr zur möglichit weitgahenden Ein⸗ 
ſchränbung des provinzionalen Programms und zur Um⸗ 
wandlung der bisherigen ganz ſelbſtändigen kleineven Sta⸗ 
tionen in Durchgabeſtationen, um dieſe von vegionalen 
Stationen aus mit beſſerem hochwertigen Programm be» 
dienen zu können. Von dieſer Erkenntnis läßt ſich auch die 
polniſche Radiogeſellſchaft leiten. Das künſtleriſche, wiſſen⸗ 
ſchafüljſche und zum größten Teil auch das Unterhaltungs 
programm wird von der Lodzer Station aus Warſchau 
übertragen werden, während von Lodz aus eim Programm 
von ſpezſſch lolalam Charakber, wodupch das Leer Leben 
Ausdruck findet, beſtritten werden wird. Neben den bereits 
euwähnten Wirbſchafüsberichten find zunächſt Lehrlurſe aus 
dem Teyt loch who. vongaldhm. Außerdem iſt die Ueber⸗ 
bragung des Geräusches aus den Lodzer Fabriken in Aus⸗ 
ſicht genommen, um dem Charalzer von Lodz als Fabrik 
ſtadt Ausdruck zu gaben. Von verſchiedenen Seiten wurde 
an die Leitung der Lodzer Radioſtabion der Wunſch ge 
äußert, auch Sprachlunſe, vor allem in Deutſch einzuführen. 
Hoſſenläch beherzigt die Radzole uumg dieſen Wum ch. Wir 
unſererſeits möchten die Radioleitung darauf auſmerkſam 
machen, bei Zuſammenſtellung des lokalen Programms 
nicht zu vergeſſen, daß Lodz Arbeiterſtadt iſt und daß auch 
den Arbeiterfragen in entſprechendem Maße Rechnung ge 
tragen werden muß. oh. 


Einige Angaben Über den Lodzer Sender. 


Die Oeder Radiostation, die bereits ſeit Anfang Fe⸗ 
bruar ihre Tätigdeit aufgenommen hat, brauchte laut Kon⸗ 
ze ſionsvertrag erſt am 1. Auguſt 1930 in Betrieb geſetzt 
werden. Die Station iſt von der Firma Marconi erbaut 
und arbeitet auf der Wellenlänge von 233,8 Metern. In 
einem Umkreiſe von 15 Kilometern kann die Lodzer Station 
vermitzels eines kleinen billigen Detektorapparates mit ein⸗ 
facher Zimmerantenne gehört werden. Auf dieſe Weiſe iſt 
es auch den breiteren Schichten der Bevölkerung ermöglicht 
worden, dieſe Erfindung für ſich dienſtbar zu machen. Vor⸗ 
Häufig findet die Uebertragung aus Warſchau durch ein 
einfaches Telephonkabal ſtakt, welches der Radioge ell hit 
jcboch erſt ab 5 Uhr nachmittags zur Verfügung ſteht. M. 
dem Datum des 1. Auguſt wird zwichen Warſchau und 
Lodz ein ſpezdell für die Rad iophonze beſtimmtes Kabel in⸗ 
ſtalldert werden, wodurch es dann möglich fein wird, den 
gmen Taa über Uebertragungen aus Warſchau zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 
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Aus dem Reiche. 


Ein ganzes Haus geſtohlen. 

Geſtern wurden die Polizeibohörden von einem unge⸗ 
wöhnlichen Diebſtahl in Kenntnis geſetzt. In dem Dorfe 
Turki im Kreiſe Wielun wohnte ſeit längerer Zeit der 
Bauer Witold Szludlarek. Am 16. März begab ſich Szku⸗ 
dlavek zu einer Familienſeier zu ſeinem Sohne nach Kallſch. 
Das Haus übergab er für die Zeit ſeiner Abweſenheit der 
Obhut eines Nachbarn. Wie groß war aber ſein Erſtaumen, 
als er zurückbehrte und nur die Mauern des Kamins vor⸗ 
fand, während die Holzwände und das Dach verſchwunden 
waren. Sofort begab er ſich zur Polizei und brachte dieſen 
Diebſtahl zur Anzeige. Anfänglich glaubte die Polizei, es 
mit einem Kranken zu tum zu haben. Als fie ſich aber an 
Ort und Stelle begab und aus den Berichten der Nachbarn 
erſah, daß hier btatſächlich vor einigen Stunden noch ein 
Haus geſtanden hatte, leitete fie eine Unterſuchung ein. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß bisher imermittelte Täter die Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzens benutzt hatten und das Haus aus⸗ 
eimandernahmen. Die einzelnen Teile wurden dann in un⸗ 
walannter Richtung fortgefahren. (w) 


* 


Eine Schwarzfahrt von Warſchau 
nach Berlin. 


Aus Barlin kommt die Nachricht, daß dort ein blinder 
Paſſagier, der die weite Fahrt aus Warſchau auf der Achſe 
eines Eiſenbahnwaggons mitgemacht hat, feſtgenommen 
wunde. Es handelt ſich um den 17jährigen Warſcchauer Ein⸗ 
wohner Henryk Seginſki. Als nämlich der indernationale 

uxuszug Warſchau— Berlin — Paris, von Warſchau kom⸗ 
mend, am Sonnabend abend auf dem Schleſiſchen Bahnhof 
in Berlin eintraf, erſchzen immitten der elegant geklebdelen 
Refſegeſellſchaft ein ärmlich gekleideter, von Oel und Ruß 
vollſtändig beſchmutzter Jüngling, zitternd vor Kälte und 
Erschöpfung. Er ſuchte den Waſſerkran. Selbſtverſtändlich 
wunde man auf ihn ſofort aufmerlſam und brachte ihn auf 
die Polizeiſtube. Hier nannte er feinen Namen und gab an, 
die Abſicht gehabt zu haben, auf dieſem Wege nach Frank⸗ 
Wich zu gelangen, um dort Arbeit zu finden. Es ſei ihm 
gelungen, ſich auf dem Bahnhof in Warſchau unbemerkt 
unter einem Waggon des Expreßzuges zu vevbergen und auf 
die e Weiſe die Fahrt in die Fremde anzutreten. Während 
der ganzen Fahrtdauer (etwa zehn Stunden) hatte der 

urſche außer einem kleinen Stiickchen Brot nichts in den 
Mund genommen. Froſt und Kälte und ſelbſt der Hunger 

item ihn nicht veranlaßt, ſeimen Platz zu verlaſſen; nur 
der brennende Durſt hat ihn gezwungen, ſeinen Schlupf⸗ 
winkel zu verlaſſen. 

ſſer wunde er nun entdeckt. 

Während er die Fahrt in die Fremde freiwillig aber 
illegal unternahm, wird er die Rückreide unfreiwillig, dafür 
aber auf legalem Wege antreten müſſen. Und dies alles, 
weil er in der Heimat keine Aubeit finden konnte. 


Wielun. Feuer. Auf dem Anweſen des Konſtanty 
Chrzontek im Dorfe Czajlow war in dem Schornſtein der 
Ruß in Brand geraden. Um das Feuer zu löſchen, ftieg 
Chrzontel auf das Dach und goß einen Eimer Waſſer in 
den Schornſtein hinein. Das Feuer drang mum in die 

ahnung, wodurch ein Brand entſtand, von dem in kurzer 
eit das ganze Haus und der Stall erfaßt wurden. Die 
Scheune konnte dank ſofortiger Abwahvmaßnahmen gerettet 
werden. Der duch das Feuer verurſachte Schaden beläuft 
ſich auf etwa 12 000 Zloty. (w) 

Schwientochlowitz. Ein 10 Zentner ſchwerer 
Eiſenblock begräbt einen Lehrling unter 
lich. In der Gießerei der Hubertushüßte in Hohenlinde 
ſtürzte ein etwa 10 Zentmer ſchwerer Efenblod auf den 
Formerlehrlmg Oswald Kudela aus Schwientochlowitz. 
Dem Unglücklichen wurden ſämtliche Rippen gebrochen. 
In holfnungsloſem Zuſtande brachte man ihn ins Hütten⸗ 
lazarett Piasniki. 

Lemberg. Zu dem Briefmarkendiebſtahl 
in der hieſigen Poſtdirektion erfahren wir, daß es der Po⸗ 
lizei gelungen iſt, die Diebe ſowie die Hehler, die die ge⸗ 
ſtohlenen Briefmarken zu verkaufen ſuchben, zu verhaften. 
Und zwar hat ſich in Zloczew ein gewiſſer Joſef Hurwicz 
aus Brody verdächhig gemacht, der Briefmarken, die einen 
Wert von 100 tauſend Zloty beſaßen, für 20 tauſend Zloty 
verkaufen role. Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
mitielte, daß die Briefmarken von dem Diebſtahl in der 

amberger Poſtzentrale herrühren. Weiter konnte man er⸗ 
Witten, daß noch einige Perſonen in die Affäre verweckelt 
waren, welche unverzüglich in Haft genommen wurden. Da⸗ 
et kam man zu dem überraſchanden Ergebnis, daß den 


„Diebſtahl ein Beamter und zwei Diener der Lemberger 


Poſt begangen hatlen. Alle drei konnen auch ſeſtgenommen 
worden. Von den geſtohlenen Briefmarken, die bekanntlich 
einen Went von 300 tausend Zloty darſtellen, wurden nur 
ganz wenige verkauft, jo daß fie faſt vollzählig zuvückerſtattet 
wenden konnten. b 


Hukoßt. 


„Zyankali“ in Lemberg, Warſchau und Krakau. Wie wir 
erfahren, begibt ſich die Lodzer Theatergruppe nach Lemberg, 
kakau und Warſchau, wo „Zyankali“ aufgeführt werden ſoll. 


Während der Abweſenheit der Lodzer Künſtler wird im Stidt⸗ 
(6) 


theater eine Operettentruppe auftreten 
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Verichterſtattungsverſammlungen 


der Stadtverordnetenfraktion der DSA. in Lodz. 


Um die breiten Schichten der Bevölkerung der Stadt Lodz mit der finanziellen Lage ſowie 
mit den anderen aktuellen und die Stadtwirtſchaft betreffenden Fragen bekanntzumachen, haben 
die Stadtverordneten der D. S. A. P. beſchloſſen, folgende Verſammlungen zu veranſtalten: 


Freitag. den 21. März, 7 Uhr abends, 


Auf der Suche nach einem Schluck 


Sonnabend, 22. °. . 


7. * . 


” * 


Sonntag. . 


28. 3 Uhr nachm., 


22 2 
Referieren werden 


Tages- 
ordnung: 2) die Finanzlage der Stadt, 


Der Leser hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Pabianice, den 15. März 1930. 
An die 
Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz. 
Zu dem in Ihrer Tageszeitung vom 27. Februar 1930 
veröffentlichten Arblbel „Frank Pohls 50. Geburtstag“ bitten 
wir Sie höflichſt, folgende Richtigſtellung zu veröffentlichen: 

Wahr ift, daß Herr Frank Pohl gegenwärtig hier nur den 
Chor des Pabianicer Männergeſangvereins leitet. Dank ihm 
und auch dem verhältnismäßig guten Stimmenmaterial konnte 
der oben erwähnte Männerchor ſoit ungefähr vier Jahren die 
erſte Stelle im Vortrag der Männerchorlieder unter den hieſi⸗ 
gen Männerchören behaupten. 

Nicht wahr iſt es aber, daß der Pabianicer Männer⸗ 
geſangvereini „unter anderen größeren Werken folgende Ora⸗ 
torien aufgeführt hat: „Paſſion“, „Chriſtus der Tröſter“, „Die 
Glocke“ und „Iſaals Opferung“. Die erſten dreii Werke wur⸗ 
den von unſerem Verein und das letzte Werk vom Geſang⸗ 
verein an der Brüdergemeinde aufgeführt. Somit hat der 
Pabianicer Männergeſangverein keine großen Werle aufge⸗ 
führt und konnte deshalb in den 22 Jahren nicht „ſtets der 
erſte unter den hieſigen Vereinen fein“. 

Nebenbei bemerken wir, daß der Chorleiter Herr Frank 
Pohl gleichzeitig die Leitung auch unſerer Chöre übernahm 
710 dieſe nicht vorübergehend, ſondern mehr als 15 Jahre 
eitete. 

Dieſe Bemerkung machen wir nicht deswegen, um uns zu 
rühmen, daß eimer von den beiten Chorleitern unseres Bezirks 
auch der Chorleiter unſerer Chöre war. Unſer Verein hatte 
Dirigenten, die als Chorleiter wie als Muſiker viel mehr be⸗ 


rühmt waren. 
f Hochachtungsvoll 
der Vorſtand des ev.⸗augsb. Kirchengeſangvereins 
zu Pabianice. 
— O. Heiter. 
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Aus dem deutſchen Geſelbſchaftsleben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 23. März, abends 
7.30 Uhr, wird die Operette „Tereſina“, mit ihrer ſchönen, 
melodienreichen Muſik von Oskar Strauß gegen. Das Libretto 
iſt rei chan luſtigen Momenten und Pikanterien, mit viel 
Humor und Witz. Die Handlung ftellt eine Epiſode aus Na⸗ 
poleons Leben dar und ſpielt in einem kleinen Städtchen an 
der Riviera und in Paris. Das Spiel der Darſteller iſt ſehr 
flott und voller Leben. Die Koſtüme ſind geſchmackvoll und 
ſtilecht, der Zeit vor über hundert Jahren angepaßt. Preiſe der 
Plätze von 2 bis 6 Zloty. Karten im Vorverkauf: Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84. Eintrittskarten zu den Vorſtellungen für die 
Mitwirkenden werden gegen Vorweiſung des Bühnenaus⸗ 
weiſes an Freitagen von 6—7 Uhr abends und an Sonn⸗ 
abend von 12—2 Uhr mittags im Sekretariat, Petrikauer 84 
(G. E. Reſtel), ausgegeben. 

Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Mittwoch, den 
19. März, findet in den Salons des Vereins eine Joſephi⸗ 
Feier ſtatt, wozu die Mitglieder mit ihren Familienangehöri⸗ 
gen und eingeführte Gäſte herzlich eingeladen werden. Be⸗ 
ginn 8 Uhr abends. — Morgen, Donnerstag, den 20. März, 
findet im Commisverein ein Vortrag in polniſcher Sprache 
ſtatt. Sprechen wird Herr Eugenjusz Blaszezynfki über das 
Thema: „Uſtruf Bolfti w dobie Piaſtuv.“ (Der Aufbau Polens 
zur Zeit der Piaſten.) Beginn 8.30 Uhr abends. 

Gemeindeverſaumlung in der St. Johannisgemeinde. 

Am Donnerstag, den 20. März, findet im Miſſionsſaale der 
St. Johannisgemeinde, abends um 8 Uhr, eine Gemeindever⸗ 
ſammlung ftatt. Tagesordnung: Kaſſenbericht, Reviſionsbericht 
und Voranſchlag für das Jahr 1930. Die ſtimmberechtigten 
ee ES werden zu dieſer Veranſtaltung höflichſt ein⸗ 
geladen. 
Vortrag im Frauenverein der St. Matthäigemeinde. 
Herr Paſtor A. Löffler ſchreibt uns: Teile auf dieſem Wege 
mit, daß ich am Mittwoch, den 19. März, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, im Frauenverein einen Vortrag zu halten gedenke, 
und zwar über das Thema: „Dr. Martim Luthers Frau als 
Vorbild für die evangeliſche Frau.“ Ich lade die geehrten 
Mitglieder unſeres Frauenpere'ins ſowie Gäſte und Freunde 
unſerer Sache zu dieſem wertvollen und intereſſanten Nortraa 
herzlichſt ein. b 


9% Uhr morgens „ 


bie Stadtverordneten: Klim, wald, Richter, Kaſchner, Haun, Schelbler tate Schöffe Kut 


1) der Haushaltsplan für 1930 31, 3) der Kampf des Magiſtrats um billiges Brot u. Fleiſch 
4) Diskuſſion. 


Deutſche Werktätige! Eeſcheint recht zahlreich zu den Verſammlungen! 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 19. März 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
16.40 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Konzert, 
20.30 und 21.45 Soliſtenkonzert, 23 Tanzmufil. 

Kattowitz (734 155, 408,7 M.). 
16.20 Schallplattenkonzert, 20.30 Abendkonzert. 


Krakau (959 195, 313 M.). 
16.40 Schallplattenkonzert, 
18.45 24 Vorträge. 

Poſen (896 155, 335 M.). 

18 Feſtabend, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15, 14 und 18.50 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 
21.10 Arien und Duette. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
12.10, 13.50 und 19.25 Abendmuſik, 
Muſik, 16.30 Unterhaltungsmuſik. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 


13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Kinderſtunde, 16 Kon⸗ 
zert, 21.25 Linderabend. 


Hamburg (806 kHz, 37. M.). 
720 und Schallplattenkonzert, 12.30 Die „Europa“ geht 
in See, 14.15 und 18.15 Konzert, 19.30 Buntes Konzert, 
20.30 Spiel: „Sluderie“, 22.20 Quer durch die Operette. 


Köln (1319 153, 227 M.). . 
7, 10.15 und 12.50 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Abendmuſik, 21 Der heitere Mittwoch. 


Wien (581 195, 517 DL) 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.15 
Jugendmuſikſtunde, 18.45 Volksſtück: „Liebe in den Ber⸗ 
gen“, 20.05 Kammermuſik, 21.15 Lieder, 21.50 Konzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Bolens. 


Frauenſektion. 


Vorſtandsſitzung. Heute, Mittwoch, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in der Petrikauerſtraße 109 eine Sitzung des 
Vorſtandes der Frauenſektion ſtatt. Die Anweſenheit aller 
Vorſtandsmitglieder iſt dringend erforderlich, da wichtige 
Fragen zu beſprechen find. 

Zuſammenkunft der Frauen. Heute, Mittwoch, um 
7. Uhr abends, findet die übliche Zuſammenkunft der Frauen ⸗ 
ſektion ſtatt. Die Mitglieder werden um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht, da die Geſangſtunde genau um 7 Uhr beginnt. 


17.45 Populäres Konzer 


15.50 Stunde der 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 19. März, abends 7 Uhr, 


findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 19. d. Mts, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarfka 10 die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Widzew. Die für Mittwoch, den 19. d. M. ein⸗ 
berufene Vorſtandsſitzung wird aus unvorhergeſehenen Grün. 
den abberufen. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


f en e den 20. d. M., abends 7 Uhr, 
bitten wir um vollzähliges Erſcheinen. Näheres werdet Ihr 
an Ort und Stelle erfahren. 8 7 


Gewerkſchaftliches. 


Sonntag, den 20. März, um 7 Uhr abends, findet eine 
Verwaltungs ſitzung der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion jtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. N 8 
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Die norige Tiſchrunde dot ein wüſtes Bild. Der flotte 
Karikaturenzeichner lallte nur noch vor ſich hin. Die Weiber 


ſangen und tranken. Der alte Lebemann ſchaute eiferſüchtig 


nach ſeiner Cleo, die mit dem Intrigantendarſteller ſchön 
tat. Immerzu wurde gelacht, geſungen, getrunken. Bal⸗ 
thaſar rief den Kellner: „Rechnen Sie alles zuſammen und 
noch ein paar Flaſchen dazu!“ Er übergab ihm eine 
größere Banknote. „Rechnen Sie das nächſte Mal ab.“ 

„Gehen wir, Fräulein Suſanne“, ſagte er. „Es wird 
Ihnen hier nicht mehr gefallen. Ich begleite Sie, wenn 
Sie geſtatten.“ 


Da ſchritt ſie an ſeinem Arm, erhitzt vom Wein, durch 


die eiſige Winterluft. Fröſtelnd und eng angeſchmiegt an 
den weichen Pelz des Mannes, der ſie wie ein Beſchützer 
führte. Deſſen Nähe ihr ſo wohl tat, ſo wohl tat. 
Wenige Tage ſpäter war ſie die Seine. 
* * . * 


Balthaſar unterſuchte die „Tarn“ ſorgfältig, überzeugte 
ſich, daß die Akkumulatoren noch Strom genug für zwei 
Stunden liefern konnten, verpackte alles in ſeiner Hand⸗ 
taſche, nahm ſie zu ſich, und verließ das Hotel. Er ſtieg an 
einem entfernteren Platz in eine Limouſine, und verlangte 
zum Kriegsminiſterium gefahren zu werden. 

„Nicht zu ſchnell fahren, es eilt nicht.“ 

Er zog die Vorhänge vor, als ſich der Wagen in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte. 

Der Chauffeur hielt vor dem Portal des Miniſterial⸗ 
palais, ſprang ab, öffnete die Autotür... Was war das? 
Der Wagen leer! 

Zugleich ging die Tür auf der Gegenſeite auf, als 


wäre fie nur angelehnt geweſen. Der Wagen ſenkte ſich hin⸗ 


über, als wenn jemand ausſtiege. Aber niemand ſtieg aus! 

Der Chauffeur griff ſich an den Kopf. War er be⸗ 
trunken? Wo war ſein Fahrgaſt geblieben? Warum ſenkte 
ſich der Wagen hinüber, wenn doch niemand darin war, 
niemand ausſtieg?! Wachte er? Träumte er? Er rieb ſich 
die Augen. Er blickte ſich hilfeſuchend um. Der Portier 
erſchien. 

„Sagen Sie, bin ich verrückt! Iſt der Herr ſchon früher 
ausgeſtiegen?“ 

„Hier nicht“, verſicherte der Portier. „Vielleicht während 
der Fahrt? Hat er gezahlt? Ein Hochſtapler vermutlich?“ 

„Ich hab' mein Lebtag nicht an Spuk und Hexerei ge- 
glaubt. Jetzt muß ich's glauben!“ ſagte der Chauffeur. 

Der Portier lachte. 

Balthaſar hatte dieſes Ziel gewählt, um nicht zu ver⸗ 
raten, daß ſein Weg in die Reichsbank führte. Heute fühlte 
er ſich ſchon bedeutend ſicherer in der gefährlichen Kunſt 
des Ausweichens. Es war ein prickelnder Sport. Jeder 
zweite rannte in ihn hinein, ſprang er nicht bald rechts, 
bald links aus der Gehrichtung ſeines jeweiligen Gegen⸗ 
übers; dabei immer bedacht, nicht ſeinerſeits an andere 
Paſſanten anzuſtoßen. 

Aber das ließ ſich nicht reſtlos vermeiden. Ein eiliger 
Geſchäftsdiener kam, Balthaſar wich zur Seite, ſtieß an 
einen beleibten Herrn, der dem Geſchäftsdiener nachrief: 

„Aufgepaßt! Entſchuldigen Sie ſich wenigſtens!“ 

Der hörte nicht mehr, war längſt vorüber. f 

Ein auffallendes Modedämchen ſtreifte er unabſichtlich 
am Arm. Die wendete ſich zu einem Fräulein, das an ihr 
gerade vorbeigegangen war: 79 

„Ich möcht' doch bitten ..“ 

Der Begleiter des Fräuleins blieb ſtehen: 

„Was wünſchen Sie?“ 

„Sagen Sie dem Mädchen, daß ſie lernen ſoll, wie man 
auf der Gaſſe geht.“ 

„Was wollen Sie von mir!“ rief dieſe empört. „Ich 
habe Sie gar nicht beachtet!“ 

„Angeſtoßen find Sie an mich!“ 

„Das iſt nicht wahr!“ 5 5 
Für Balthaſar war augenblicklich der Weg verſperrt. 
Er hatte ſich eng an eine Säule gedrückt. Das beleidigte 
Mädchen tat ihm leid. 

„Ich war's!“ rief er der Dame von rückwärts zu. 

Die drehte ſich um, ſchaute alle Paſſanten an — mit offe⸗ 
nem Munde. 

„Die iſt übergeſchnappt!“ ſagte der junge Mann, und 
nahm ſein Mädchen am Arm. 


In der großen Halle der Reichsbank war doppelte, drei⸗ 


fache Vorſicht vonnöten. Balthaſar fühlte ſein Herz klopfen. 
Es war ihm unheimlich zumute. Leiſe trat er auf. Aber in 
dem allgemeinen Lärm würde man ſeine Schritte auch ſonſt 
nicht gehört haben. Er fand den Weg zum Hauptkaſſen⸗ 
lokal. Er ſtieg auf einen Schreibtiſch, um mit niemandem 
in Berührung zu kommen. Er preßte ſich an die Wand, 
ganz platt. Er fürchtete das Metall der Panzerkaſſe. Wenn 
da Kontakt entſtände! Wenn ſich ſeine Leitungen entladen 
ſollten! Dann war er gefangen. Dann verhaftete man ihn. 
Dann war ſein Geheimnis verraten — und der Diebſtahl 
im Abendreſtaurant würde ebenfalls entdeckt! Dann war 
er vernichtet. ö 

Aber er konnte den Raum nicht mehr verlaſſen. Toll⸗ 
kühn war ſein Eindringen geweſen. Aber jetzt hinaus? 
Es war unmöglich. Viertelſtunde auf Viertelſtunde ver⸗ 
rann. Die Akkumulatoren gaben ununterbrochen Strom 
ab. Eine volle Stunde war bereits vergangen, ſeit er ſie 
in der Limouſine eingeſchaltet hatte. Es konnte noch eine 
Stunde dauern, bis die Beamten fortgingen und er den 
Strom ausſchalten durfte. Es war entſetzlich! 

Endlich! Ein Uhr. Mittagspauſe. Der Beamte ſchloß 
den Panzerſchrank. Ging fort. Sperrte das Zimmer ab 
Balthaſar war eingeſchloſſen. 5 5 


Arbeitete man nachmittags uberhaupt? In der Bank 
wurde es ſtill. Ein Auſſeher durchſchritt die Halle, ſchaute 
durch ein Guckloch in den Kaſſenraum. 

Balthaſar ſtieg vom Schreibtiſch herab. Er mußte die 
Akkumulatoren ausſchalten, ſonſt verbrauchte er die ganze 
Ladung. Es überlief ihn fiebrig. Fröſtelnd. Er hatte in 
ſeinem Leben bisher noch keine Stunde durchgemacht, auch 
im Felde nicht, die dieſer glich. Langſam vergingen die 
Minuten. Sie wurden ihm zu Ewigkeiten. 

Balthaſars Hand lag auf dem Anlaſſer, um den Strom 
im Nu wieder einſchalten zu können, wenn es erforderlich 
wäre. Aber es kam niemand. Er ſtand verſteckt hinter 
einem Rollſchrank. Wer wußte, ob nicht verborgene Alarm⸗ 
klingelleitungen angebracht waren? Geheime Türen? 
Warnungsſignale für den Nuffeher oder andere Siche⸗ 
rungsvorrichtungen, die er bei einer plötzlichen Bewegung 
ſelbſt in Gang ſetzte! 

Manchmal war es ihm, als hörte er jemand kommen 
Zitternd glitten ſeine Finger zur „Tarn“. Niemand. Es 
wurde zwei Uhr, halb drei. Bald waren es zwei Stunden, 
ſeit die Beamten die Bank verlaſſen hatten. Balthaſar 
verſpürte auch einen gewaltigen Hunger. Das war eigent⸗ 
lich komiſch in dieſer Situation. 

Jetzt aber — draußen ging die Tür. Es kamen Schritte 
man hörte Stimmen. 

Er ſchloß den Stromkreis. Hielt den Atem an. Wieder 
pochte ihm das Herz ſaſt hörbar. Zwei Beamte kamen her⸗ 
ein, öffneten die Kaſſe, entnahmen ihr ein Schlüſſelbund, 
wendeten ſich wieder zum Gehen. Jetzt folgte ihnen 
Balthaſar auf dem Fuße. Nur hinaus! Ihr Weg führte 
zum Treſor hinab. Eine andere Tür zu öffnen wagte er 
nicht. Alſo ging er mit. 8. 

Unten warteten drei andere Herren. Man öffnete einen 
der großen Panzertreſors. Man entnahm ihm Laden aus 

Blech, die mit Goldbarren gefüllt waren. Stichproben⸗ 
weiſe wurden verſiegelte Banknotenpakete hervorgeholt 
Man zählte, ſchrieb auf und ſchob alles wieder zurück. 

Dieſen Augenblick hielt Balthaſar für den günſtigſten, 
um zu ſeinem urſprünglichen, inzwiſchen beinahe ſchon auf⸗ 
gegebenen Ziel zu gelangen. Schnell ergriff er eins der 
bereits gezählten Banknotenpakete; und ohne daß die 
arbeitenden Herren das Geringſte bemerkten, glückte es 
ihm, in den Gang hinauf, durch die Halle ins Freie zu 
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Ein Seufzer der Erleichterung. Schnell ging er in das 
nächſte Haus. Kein Menſch war in dieſem. Flugs riß er 
die „Tarn“ vom Körper, verpackte ſie ebenſo wie das Geld 


in der Ledertaſche, die er keinen Augenblick aus der Hand, 
gelaſſen hatte. Dann eilte er zum nächſten Autoſtandplatz 
und fuhr ins Hotel, wo er Suſanne in feinem Zimmer 
antraf, in Tränen aufgelöſt. 1 

„Ich dachte ſchon, du hätteſt mich ſitzenlaſſen wollen. Ich 
wäre zum Fenſter hinausgeſprungen, wenn du nicht bald 
zurückgekommen wäreſt.“ Und ſie weinte laut auf. Er 
zwang ſich zum Lachen. 

»Ich bin eben aufgehalten worden. Das kann doch 
sorlommen. Daran mußt du dich gewöhnen. Was fällt dir 
denn ein, ſo zu heulen?“ 4 

„Wo warſt du denn die ganze Zeit? . 
„Ueberall. Ich hatte eben zu tun. Es geht nicht immer 
alles glatt, wie man's erhofft. Alſo jetzt, benimm dich 
wieder! So hör' doch mit dem Weinen auf! Geh', klingle 
dem Zimmerkellner, ich möchte was eſſen.“ *. 
„Ich bin auch ſo furchtbar hungrig!“ ſchluchzte ſie. 
„Ja, haſt du denn auch nichts zu Mittag gegeſſen ! 
„Natürlich nicht. Ich hab' auf dich gewartet.“ 1 
„Na, Kind, das hätte ich nun nicht für möglich gehalten. 
Alſo komm. Es iſt vier Uhr. Laſſen wir uns ſchnell etwas 
bringen.“ . 
Es bedeutete für Balthaſar wirklichen Genuß, dieſem 
zarten, geſchmeidigen Geſchöpf, das er nicht gerade liebte, 
das ihn aber immerhin anzog, das ihn angenehm unter ⸗ 
hielt, das ihm reizendes Spielzeug war, geben zu können, 
was ihr Herz begehrte. 4 
Kaum getraute ſie ſich, zu wählen, was ihr am beſten 
gefiel. Denn ſie fürchtete den Preis. Sie erſchrak oft über 
die genannten Summen. Aber die nötigten Balthaſar nur) 
ein geringſchätziges Lächeln ab. Wo es zu wählen gab) 
entſchied er ſich für das teurere. Die Firmen mußten ſich zu! 
ſofortiger Beſtellung ins Hotel verpflichten, und abends 
würden Berge von Paketen Suſanne erwarten. N 
» Aber fie veränderte ſchon während des Kaufgangs ihre, 
Aufmachung gründlich. Im Wäſchegeſchäft wurde einer 
ganzen Ausſtattung vornehmſter Garnituren eine be⸗ 
ſonders duftige entnommen, die Suſanne in einem: 
Probierraum mit der Unterwäſche austauſchte, die fie auf! 
dem Leibe trug. Das gleiche geſchah mit Strümpfen und 
Schuhen, Kleid und Mantel. Statt des Tuchmantels, in 
dem ſie eingetreten war, verließ ſie das erſte Kürſchner⸗ 
geſchäft der Stadt in einem echten Sealpelz, der ſündhaftes 
Geld koſtete; ihr Handgelenk ſchmückte ein mit prächtigen 
Saphiren beſetztes Armband, ein Perlenkollier umſchloß 
ihren Hals; und Balthaſar ſteckte ihr einen Ring an den 
Finger, der einen enormen, waſſerhellen Nrifanten mit 
blitzendem Feuer trug. (Fortſetzung folat) 
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Liebenswürdige Naubtiere. 


Der Steinadler hat die Gewohnheit, aus dem 
lebendigen Leibe ſeines Opfers Stücke herauszureißen. 
Schön iſt das nicht. Die meiſten Raubvögel tun es anders, 
fie töten ihre Beule, bevor fie ſie verſchlingen. Lucanu 8, 
einer der bedeutendſten Vogelforſcher umjerer Zeit, nimmt 
aber den Steinadler gegen die üble Nachrede in Schutz. Er 
meint, daß der Steinadler eben ein Steinadler iſt, der es 
wicht anders kann und der in allen Lebenslagem eben immer 
ſozuſagen „ſteinadleriſch“ handeln muß. Lucanus ſagt, daß 
wir den Steinadler nicht grauſam nennen dürfen, „denn die 
Tierſeele kennt nicht Moral und Mitleid". Er hält die 
Droſſel und die Nachtigall, die den Wurm beim 
lebendigen Leibe zerſtückeln, für nicht um ein Haar beſſer 
als den Steimadler. „Sie wiſſen alle nicht, was fie tun, und 
wir haben kein Recht, die Tiere deswegen zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen, fie grauſam und roh zu nennen. Eine ſolche 
Ueberhebung ſteht uns um ſo weniger zu, als auch der 
Menſch trotz ſeinem Verſtamd umd aller Vernunft ſich nicht 
ſcheut, ähnliche Grausamkeiten zu begehen? 

So jagt Lucanus. Gut, nun wiſſon wir es. Das Tier 
kermit keine Moral und kein Mitleid. Wie iſt es aber mit 
der Vemunft? Das Tier tut immer das, was ihm nützlich 
erscheint und ſeine Lebensziele fördert. Tiere, die wit für 


die graufamiten und fürchterlichſten halten, die ſozuſagen am 
meiſten auf Moral und Mitleid pfeifen, können ſich ſehr 


zart und liebevoll zeigen. Die Tiere können oft ſehr fein 
und ſehr genau unterſcheiden. Sie können wild und 
mild ſein, nach Bedarf. Der bunigefiedente Tu kan hat 
einen rieſengroßen, kräftigen Schnabel, den er immer als 
Waffe gegen jeden anzuwenden bereit iſt, von dem er nichts 
zu erwarten hat — er wird aber ſofort zum zarten Werkzeug 
der Schmeichelei, wenn der Wärter im Tiergarten mit 
Leckerbiſſen winkt. 5 

Unter allen Raubtieren gilt der Luchs als das grau⸗ 
ſamſte. Und doch weiß man von einem Luchs, der zu ſeinem 
Herrn mild und lieb war. Er wußte ſchon, warum. Da 


mangelte es an den feinsten Biſſen nicht. Seine Verwand⸗ 


ten, die Hauskatzen, haßte er aber wie ein — Luchs. 

Das Gegenſtück des Luchſes iſt im Reiche der Raub⸗ 
vögel der Habicht. Der bekannte deutſche Naturforſcher 
Fritz Engelmann ſchildert in ſeinem Buche „Meine 
Lieblinge, die Falken“ den Charakter des Habichts folgen⸗ 
derwelſe: „Der Habicht iſt der vollendetſte Raubvögel. An 
Verſchlagenheit, an örter Dreiſtigkeit und 
wildem Ungeſtüm erreicht ihn kein Geſchöpf. Mag öhm der 
Adler an Kraft, der Edelſalke an Schnelligkeit überlegen 
ein, ſo übertrifft er ſie alle doch an Unberſchämt⸗ 
beit.“ Engelmann ſelbſt beſaß einen Habicht, und was er 


von den „Heldentaten“ dieſes gefiederten Ber ſerkers erzählt, 
iſt nicht gerade dazu geeignet, den Wunſch entjtehen zu 
laſſen, mit Aſta — ſo hieß der Habicht — unter einem 
Dach zu wohnen. Aſta war aber der Familie ſehr zugetan. 
Es ging ihm allerdings ſehr gut. 

Die Geier find nach dem Urteal von Brehm biſſige, 
böswillige, dabei feige Tiere, die ſich in ihrem Auftrelen 
immer plump und roh zeigen und auf dem Futterplatz be⸗ 
ſonders gierig und rückſichtslos find. Brehm berichtet aber 
auch über einen Bartgeier, der in der Gefangenſchaft zu 
ſeinem Beſitzer, der für ſein Wohlergehen ſorgde, ſehr lies 
benswürdig war; er kam an ihn heran, ſobald er ihn rief, 
er ließ ſich ſtreicheln und ſpielte mit ſeinen Fingern durch 
das Gitter; ſoſort ſträubte er aber die Nackenſedern, wenn 
ein Fremder nahte. Der Bartgeier war kein dummer Kerl, 
er wußte, was er tat. 

Der Schmußgeier verrichtet als Geſund⸗ 
heitspoliziſt che nützliche Dienſte in ſeimen aſiati⸗ 
chen, afrükaniſchen und fülddetrropäiſchen Heimatgebieten. 
Auch die aufrichbägſten Schätzer ſeiner Verdienſte können 
aber nicht behaupten, daß er ein anmulliges oder ein zart⸗ 
fühlendes und appetitlöches Tior wäre. In Südeuropa iſt 
er ſehr ſcheu und vorſichtig. Brehm jagt aber, daß er den⸗ 
noch kein dermmer Vogel iſt; denn er unterſcheidet ſahr genau 
zwichen dem, was ihm frommt, und dem, was ihm ſchadet. 
Bel guter Behandlung wird er ſogar recht zahm und jeinem 
Pfleger ſehr zugetan. 

Es iſt alſo doch gar nicht jo ſicher, daß die Tiere in 
ihrem Tun und Laſſen unwandelbaren und umlenlbbaren 
Triebem folgen müſſen. Moval und Mitleid gibt es viel⸗ 
leicht nicht bei ihnen — aber eherne Notwe ndig⸗ 
keiten lehren ſie, zu wiſſen, was ſie urn und was ſie un⸗ 
terlaſſen ſollen, lehren fie, ihre Triebe zu meiſtern und auf 
gangbare Wege zu lenden. 

Man kennt hunderte Fälle der verblüffendſten Schlau⸗ 
heit der Tiere. Die neueſten Beobachtungen von Bengt 
Berg und von Noll⸗Tobler zeigen zum Beiſpiel, 
wie der große Brach vogel, wenn er ſeine Brut ſchützen 
will, Menſchen und Tiere, ogar den Fuchs mit ſcharfſinni⸗ 
gen Kmiffen überliſten kann. 


Menſchen velunden. Heuchler gibt es auch in der 
Tierwelt. Joſef Rede i 
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Nr. 77 


Die Sejimwahlen im Gneſener Bezirk. 


Der „Dziennil Uſtaw“ vom 15. März enthält eine Ver⸗ 
ordnung des Innenminiſters, nach welcher die Neuwahlen 
zum Sejm im Wahlbezirk Nr. 33, der die Kreiſe Gneſen, 
Mogilno, Wreſchen, Schroda, Wongrowitz, Ohornik ſowie 
den Stadtkreis Gneſen umfaßt, am 1. Jimi 1930 ſtattzufin⸗ 
den haben. 


Der Stern der Sanatia im Erlöſchen. 


Vollſtändige Niederlage der Sanacja bei den Stadtrat⸗ 
wahlen in Plonfk. 


Au Sonntag fanden in Plomft die Wahlen zum Stadt⸗ 
tat ſtatt, die mit einem glänzenden Erfolg der P. P. ©. 
endeten, während die Samacja und ihre „revolutionären“ 
Nachläufer, die B. B. S., eine ſchmähliche Niederlage er⸗ 
liten. Von 5476 Wahlbevochtigten beteiligten ſich an den 
Wahlen 4885 Perjonen. Das Wahlergebnis ſtellt ſich wie 
folgt dar: die P. P. S. erhielt 1237 Stimmen und 6 Man⸗ 
date (früher 3 Mandate), Vereinigte jüdiſche Liſte 2428 
Stimmen und 13 Mandate (unveränderter Stand), Endecja 
932 Stimmen und 5 (früher 4) Mandate. Die Sanacja 
erhielt kaum 184 Stimmen, während die B. B. S. ſogar 
nur mit 104 Stimmen aus dem Wahlkampf hervorging. 


Die Natifizierung des Voung⸗Plans 
durch das franzöſiſche Parlament. 


Paris, 18. März. Der Finanzausſchuß der Kam⸗ 


mer hat ſeine auf Dienstagnachmittag anberaumte Be⸗ 


sprechung, auf deren Tagesordnung die Frage der Ratifizie⸗ 
rung des Young⸗Planes ſtand, auf Mitiwochnachmittag 
vertagt. 


Der faſchiftiſche Störenfried auf der 
Floltenlonferenz. 


Rom, 18. März. Zu der Londoner Flottenkonferenz 
ſchreibt der „Popolo di Roma“: Sämiliche in London ver⸗ 
nosanen Mächde erſuchtan zur Zeit auf Italien einen Druck 
auszuüben, damit Italion den Grundſatz der Flottengleich⸗ 
heit mit Frankreich aufgabe. Es ſei aber nicht zu hoffen, 
Die italierriſche Abordnung werde auch auf die Gefahr hin, 
allein zu bleiben, keinen Millimeter von ihrer Forderung 
abweichen. Wenn der Tag kommen ſollte, an dem die ita⸗ 


lleniſche Abordnung üöffen lich auf einer Vollverſammlung 
die Karten auf den Tiſch zu legen gazwungen ſein werde, 


15 werde man jehen, daß die Abrüſtungskonferenz nur ein 
Vorwand ſei, um zwiſchen den einzelnen Mächten ein Flot⸗ 
tenverhältnis zu ſchaffen, bei dem Italhm der letzte Platz 
augewieſen werden ſollte. 


Engliſch⸗ruſſiſche Verhandlungen über 
Schuldenrückzahlung Rußlands. 
London, 18. März. In ſchriftlicher Beantwortung 
einer Unterhausamfvage tale Außemminiſter Henderſon im 
Anſchluß an ſeine berenns im Unterhaus abgegebene Erklä⸗ 
rung mit, daß zurzeit mit der Sowjetregierung Verhand⸗ 
lungen über die Meahode einer möglichen Regelung der 
Schuldemnückzahlung Sowjetrußlands an England im 

Gange ſeien. 


Meuterei in der chlneſiſchen Armee. 
Die Oſſiziere zweier Regimenter getötet. 


London, 18. März. Zwei Regimenter Kantoneſer 
Truppen, die in der Bias⸗Bucht ſtatjoniert waren, haben, 
nach Berichten aus Hongkong, gemeubert. Die Offiziere 
beider Regimenter wurden getötet. Die kürzlich in Zu am⸗ 
menhang mit dem gegen die Seeräuber in der Bias⸗Bucht 
eingeleiteten Feldzug errichtete drahtloſe Station wurde 
völlig zerſtört. Eine Militärabzeilung und 3 Kanonenboote 
ſind von Kanton aus zur Unterdrückung der Meuterei ent⸗ 


ſandt worden. 


Glandalöſe Korruptionsfälle in der 
amerilaniſchen Juſtiz. 


Freundſchaſtliche Verbindungen der Staatsanwälte mit der 
Verbrecherwelt. 

hz. Der ehemalige Neuyorker Staatsanwalt Aa 

Keyes iſt zur Abbüßung f 


ner wegen paſſiver Beſtechung 


und Antsmißbrauches ausgeſprochenen Gefängnisstrafe in 


das Neuyorker Gefängnis eingeliefert wodden. Keyes hatte 


ſein Amt fünf Jahre inne. Auf ſeime Anträge ſind ind» 


amt 4030 Männer und Frauen, zum Großteil unſchuldig, 
zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden. — Bei ſeiner Ein⸗ 
lieferung ſpiolten ſich tumultartige Szenen ab. Als Keyes 
von den Wärtern im Gefängnishof vorbeigeführt wurde, 
hatten ſich Hunderte von während ſeiner Amtsperiode ver⸗ 
urteilten Gefangenen eingefunden, die ihm laute Drohungen 
und Verwünſchungen zureſen. Man brachte Keyes jo ſchnell 
wie möglich in das Verwaltungsgebäude des Gefängniſſes. 
Er war leichenblaß und komme ſich vor Erholung kaum auf⸗ 
Teht erhalten. Man beabſichtigt, Keyes geſondert in dem 

efängnis unterzubringen, da befürchtet wird, daß andere 
Strafgefangene ſich durch Gewalttaten an dem ehemaligen 
Staatsanwalt rächen können. — Keyes war ſeinerzeit in 
Verbindung mit umfangreichen Aktienſchwindelejen der Ju⸗ 
Kom Petroleum Corporation verurteilt worden. Das 
Strafaus muß lautet auf 1 bis 14 Jahre, das beißt, die end⸗ 
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gültige Dauer ſeiner Gefängnishaft hängt von ſeiner Füh⸗ 
vung im Gefängnis ab. Bei guter Führung kann er nach 
dem amerikaniſchon Recht ſchon nach einem Jahr freigelaſſen 
werden. — 

In einigen Tagen wird über das Schickſal des Neu⸗ 
horker Stadtrichbers Albert Vitale entſchieden. Der Neu⸗ 
yorfer Rechtsanwaltsverein wind in einer Sitzung darüber 
Beſchluß faſſen, ob man Vitale das Recht zuſprechen ſoll, 
weiter zu amtieren. Ein Bolaſtungsmoment gegen Vitale 
wird darin erblickt, daß er bei ſeinem Amtsantritt im Jahre 
1924 noch Schulden hatte, jetzt aber über ein Vermögen von 
165 000 Dollar verfügt. Vitale gibt dieſen ungeheuren 
Vermögenszuwachs unumwunden zu, erklärt aber, daß er 
durch günſtige Kapitalsaulage erworben ſei. Gegen Vitale 
war die Beſchuldigung erhoben worden, daß er mit der 
Neuyorker Unterwelt in Verbindung ſtehe. Sein Name und 
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Glücks ſpielers Roshitein beteiligt zu 
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feine Telephonnummer ſind unter der Bezeichnung „häufig 
angerufen“ in dem Adreſſenverzeichnis einer berüchtigten 
Schmugglerorganiſation gefunden worden. Ferner ſoll er 
einen Usberfall von ſieben Banditen auf eine am 7. Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres bei ihm verſammelte chgeſellſchaft 
inet haben. Damals fielen den Rädern große Bar⸗ 
miſtel und wertvoller Schmuck in die Hände. Vitale ſoll 
bei dem Ueberfall merbwürdig ruhig geweſen ſein. Er ſagte 
auf das „Hände hoch!“ der Verbrecher: „Meine Damen und 
Herren! Gehorchen Sie allen Befehlen, laſſen Sie das 
wegnehmen, was wir bei uns haben.“ Einen anweſenden 
Detektiv Toll er davon abgehalten haben, die Polizei zu alar⸗ 
mieren. Ferner ſoll Vitale mit dem ſogenannten Arti⸗ 
ſchocken⸗König Terranova in Verbindung geſtanden haben, 
den mam behchuldigt, an der myſteriöſen Ermordung des 
ſein. — 


An der Spitze der 2. Weltkraſtkonferenz, 
die vom 16. bis 25. Juni dieſes Jahres in Berlin ſtattfindet, ſtehen als Ehvenpräſident Dr. von Miller (links), 
der Schöpfer des Doulſchen Mufeumns in München, und als Vorſitzender Generaldirektor Dr.⸗Ing. h. c. Koet tgen 


(rechts). 


N. 


Zu der Tagung, an daren Vorbereitung ſchon jeit Jahren mehr als 300 führende deutſche Wiſſenſchaftler 
und Ingenieure arbeiten, werden 400 Vertreter aus 50 Ländern erwartet. 


20 Menſchen bei einem Schiffsbrand 
umgelommen. 


London, 18. März. Einer Meldung aus Colum⸗ 
bien zufolge brach auf einem aus der Hafenſtadt Barran⸗ 
quillo am Karzbiſchen Meer eingetroffenen Flußdampfer 
ein Feuer aus, wobei der Dampfer ſank. An Bord befanden 
ſich 34 Fahrgäſte und 20 Mann Beſatzung, die bei Ausbruch 
des Feuers noch jchliefen. Es wird befürchtet, daß 30 Men⸗ 
ſchen bei dem Unglück ums Laben galommen find. Einzel⸗ 
heiten über den Unglücksfall ſtehen zurzeit noch aus. 

Neuyork, 18. März. Wie ergänzend gemeldet wird, 
find in der furchtbaren Katastrophe am Karibiſchen Meer 
über 20 Mann von der Beſatzung und den Paflag.eren 
Opfer der Flammen geworden. Der Dampfer, der die 
Oclbommen aus den Oelſeldern von Maracaibo geladen 


hahe, war dieſe Nacht den Magdalenen⸗Strom himauf⸗ 
gefahren. Das Feuer breitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit 


und Gawalt aus, daß es unmöglich wurde rechtzeitig Ret⸗ 
tungsmaßnahmen zu ergreifen. 


——— 


Neue Ueberſchwemmungen 
in Südfrankreich. 

Paris, 18. März. Aus Poitiers wird gemeldet, daß 
nach den anhaltenden Regenfällen der letzten Tage der Waſ⸗ 
ſerſtand des Chain derart geſtiegen iſt, daß am Montag die 
unteren Stadtteile von Poitiers under Waſſer geſetzt wur⸗ 
den. In der Umgebung von Poitiers iſt der Verkehr auf 
zahlreichen Chauſſeen und Landſtraßen unterbrochen. In 
Chatellerault ſtzhen nach dem Abſteigen der Gienne eben⸗ 
falls die tiefer gelegenen Stadtteile unter Waſſer. 

Paris, 18. März. Nach den furchtbaren Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Südfrankreich laufen nummehr ſtündlich 
Nachrichten über das bedrohliche Anwachſen der ſüdfran⸗ 
zöſiſchen Flüſſe ein. Die Flüſſe Cher, Vienne, Indre und 
Saonne ſind um mehrere Meter geſtiegen und teilweiſe be⸗ 
reits über die Ufer getreten, wodurch zahlreiche Schiffahrts⸗ 
ſtraßen unterbrochen wurden. Auch die Seine hat nach dem 
Anwachſen der Nebenflüſſe bei Paris den Stand von drei 
Metern erreicht. Bei einem Waſſerſtand von vier Metern 
ft die Schiffahrt gefährdet. 

In Saint Nazaire hat eine Springflut großen Schaden 
angerichtet und zahlreiche Häuſor unter Waſſer geſetzt. Die 
meiſten Straßen fin verwüſtet. In den Fiſcherdörfern in 
der Nähe von Breſt wurden gleichfalls große Schäden ars 
gerichtet. Mehrere Fiſcherboote wurden gegen die Küſte ger 
worfen und vernichtet. 


Gefährliche Abenteuer eines Fliegerhauptmanns. 


Sie unter⸗ 


Flugzeugunglück in Frankreich. 

Paris, 18. März. Am Montagnachmittag ereignete 
ſich in der Nähe don Lyon ein ſchweres Flugzeugunglück. 
Ein Aumeeflugzeug ſtürzle 400 Meter vom Bron⸗Flugplatz 
en ferne aus noch nicht aurfgeblärten Gründen ab und fiel 
auf ein Häuschen, das zuſammenbrach. Die beiden Flug⸗ 
zeuginſaſſen, 2 Unzeroſſiziere, waren auf der Stelle tot, 
während die Beſitzern des Grundſtückes, die allein im Hauſe 
weille, mit zahlreichen ⸗Queiſchungen aus den Trümmern 
gezogen wurde. 


Ein Laſtwagen mit 45 Arbeitern umgeſtürzt. 

Paris, 18. März. Auf einer Chauſſee in der Nähe 
von Pille ſtürzte ein von 45 Arbeitern beſetzter Laſtwagen 
um, der die Arbeiter zur Arbeitsſtätte bringen ſollte. 10 
Arbe ber gerieten Jo unglücklich unter den ſchweren Wagen, 
daß fie lebensgefährliche Quetſchungen davontrugen. Der 
Unfall iſt auf ein gleichzeitiges Verlagen der Steuer⸗ und 
Brems vorrichtung zurückzuführen. 


Dollarmillionärin — und doch bettelarm. 


Neuyork, 18. März. In einem Sanatorium Neu⸗ 
orks ſtarb die 81 Jahre alte Winwe des Eiſenbahnmagna⸗ 
dn Flagler. Die Verſtorbene hinterließ ein Vermögen von 
16 094 097 Dollar, das von einem Rechtsbeiſtand verwaltet 
wurde. Frau Flagler bildete ſich ein, bettelarm zu ſein, 
ſpame jeden Cent, trotzdem ſie über große Summen verfügen 
konnte, und klagte über die Entbehrungen, die ſie zu er: 
tragen hatte. 
pro VTV 
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Das Mädchen vom Lande 
N * * 9 

Sie war unfreiwillig Zeugin einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung ihrer „Gnädigen“ mit dem Hauswirt. Auf beiden 
Seiten fielen Aeußerungen, die ſogar nicht in das hochherr⸗ 
ſchaftliche Haus paſſen wollten. Sie verſtand kaum, worum 
es bei dem Streit ging, aber ſie hörte Ausdrücke, die ſie aus 
der Landwirtſchaft famnte. Die gnädige Frau ſprach den 
Herrn Hauswirt „Sie alter Miſthaufen“ an, und er nannte 
die Dame „Sauſtück“. Das war eine merkwürdige Titulierung. 
Sie wunderte ſich ſehr darüber und glaubte, das ſei wohl jo 
der vornehme Verkehrston unter wirklich feinen Leuten. 

Daß ſolche Aeußerungen Gegenſtand eines gerichtlichen 
Verfahrens werden könnten, davon hatte das Mädchen vom 
Lande keine Ahnung. Als die „Gnädige“ einige Tage nach 
dem Streite fragte, ob ſie beſtätigen könne, daß der Hauswirt 
damals „Sauſtück“ geſagt habe, da antwortete fie der Wahrheit 
gemäß und aus voller Ueberzeugung: „Ja“. 

„Das freut mich, dann werden Sie für mich Zeugin ſpie⸗ 
len“, ſprach die Dame. „Er hat ja niemand!“ 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 19. März 1930. 


großer Sünde, Eid ſchwören, Zuchthaus, aber den Sinn des 
Ganzen konnte ihr armer Kopf nicht faſſen. Der ſchmerzte 
ſchon wieder » heftig, auch mußte fie ein paarmal huſten. Die 
ch im Saal war ſo dumpf und ſchlecht. Das Atmen fiel ihr 

hwer. 0 
Dann mußte ſie den Saal verlaſſen. Die Gnädige blieb 
drinnen. Ja, dachte ſie bitter, die Herrſchaft kann im Saal 
bleiben und ich muß hier auf dem kalten Korridor warten. 
Sie ſetzte ſich auf eine der vielen Bänke und faltete die Hände 
im Schoß. Wenn ſie bloß gewußt hätte, was man mit ihr 
machen will. 

Da rief man ihren Namen. Ein Mann in Uniform gelei⸗ 
tete ſie in den Saal zurück. Der ſchwarzgekleidete Herr hinter 
dem langen Tiſch rief: 

„Bitte, kommen Sie näher, ziehen Sie den rechten Hand⸗ 
ſchuh aus.“ 

Wie ein furchtſames Reh blickte fie den ſtrengen Herrn an 
und neſtelte am dem dicken Wollhandſchuh. Im Saal war es 
mäuschenſtill und eine Blutwelle ſchoß ihr ins Geſicht, als ſie 
nicht ſchnell genug den Handſchuh von der Hand bekam. Dann 
fragte der Herr ſie nach Namen und Alter. Sie antwortete 


* 
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„Alſo nicht verwandt und verſchwägert mit der ae 
klagten. Dann müſſen Sie ſchwören. Heben Sie die ver 
Hand hoch und ſprechen Sie mir nach. Ich ſchwöre ...“ 

Mechaniſch tut ſie wie befohlen und lallt die Eidesformel 
nach. Der Richter ſetzt ſich und das Mädchen vom Lande denkt 
nach, was das ganze wohl zu bedeuten haben mag. Ob ſie mit 
der Gnädigen verwandt 

Da erzählt der Richter etwas von Klage und Gegenklage 
und fragt plötzlich, ob ſie wiſſe, was für Schimpfworte damals 
gefallen ſind. 

„Jawohl“, ſagte ſie eifrig. „Der Hauswirt ſagte „Sau⸗ 
5 und die gnädige Frau ſagte „alter Miſthaufen“ zu dem 
Herrn.“ 

Sie it ſtolz, daß fie das alles jo genau behalten hat und 
blickt ſtrahlend zu ihrer gnädigen Frau hin, aber — was iſt 
Kor — Die gnädige Frau wird krebsrot im Geſicht und 
ſchreit: 

„Das iſt eine unverſchämte Lüge! Ich habe gar nichts 
geſagt! Das Mädchen lügt! Er hat mich mit „Sauſtück“ be⸗ 
pon be aber ich habe nichts geſagt. Dieſe unverſchämte Per⸗ 
on hier ...“ 

Da greift der Richter ein und verbietet der gnädigen Frau 


Was Zeuge ſpielen bedeutet und warum der Hauswirtleiſe. Jetzt aber ſprach der Herr ein endlos langes Wort, das = 5 P « 
miemand haben ſollte und was das alles mit dem Worte „Sau⸗ 1 555 ien er Leben 100 nicht gehört hatte: 5 ſolche Reden. Das Mädchen vom Lande lann ſich auf die tt 
VERY . 2 55 N 5 1 ; Zeugenbank ſetzen. Sie weiß nicht, warum die gnädige Frau N 
ſtück zu tun hat, das konnte ſich das Hausmädchen vom Lande Sindſieverwandtoderverſchwägertmitderangeklagten?“ Heut ift fie hat doch die W . 5 9 5 öl N d 
nicht erklären. Fragen mochte ſie nicht, denn die gnädige Frau Hilflos ficht fie den Hervn an und haucht: o alder it, ſie hat mi 0 Worte 8 behalten und.. 2 
haßte alle überflüſſigen Fragen ihres Perſonals, fie war fo „Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich habe das nicht ders | de en von Geldſtraſe von 50 Mark und der an⸗ 
reizbar und nervös und ſchimpfte fo leicht und zeterte, wenn ſtanden.“ h ‘ 4 End fe Wenn . dann hört fie, die Sache ſei zu 0 

n etwas nicht glei ſtand. R TOR 33 gehen. a „ 
1 > 10 55 . Wie ; 5 Ob Sie mit der Angellagten verwandt oder verſchwä⸗ Und draußen will fie auf die gnädige Frau, zu, um ihr bes 

Als das Mädchen vom Lande die Vorladung zum Termin gert ſind?“ hilflich zu fein, den Pelz zu ſchließen. Sie greift nach dem 
bekam, da machte fie böſe Stunden durch. Schließlich ſaßte fie „Ob ich was?“ Schirm und dem Handläſchchen der „Gnädigen“ 1 fährt 
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laubung ſchnellſte Beantwortung fand: Er und fie merkt, daß fein Inneres dicht vor einer Exploſion ſteht. mit ie enen ee Sure ben 0 f 

„Sehr ſchön! Da gehen wir alſo zuſammen hin! Sie kennt die Anzeichen von ihrer Herrſchaft her. meindem Hauſe nicht gebrauchen, Sie find entlaſſen.“ 

Mit der gnädigen. Frau betrat fie den Gerichtsſaal. Sie „Ich“, fragte ſie ängſtlich, und der Anflug eines Lächelns traten dem Mädchen vom Lande die Tränen in die 
hatte das Geſühl, all die vielen Menſchen in dem großen Saal | huſcht über ihr Geſicht als fie ſagt: „Das iſt doch meine gnä⸗ Augen. Sie ſehnt ſich nach ihrem Heimatsdorf, nach den ein⸗ 
ſtarren nur fie an. Der ſchwarzgekleidete Herr hinter dem dige Frau ... Ob ich?“ Sie ſchüttelt den Kopf. Der Richter ſamen Feldern und Wäldern. Sie muß huſten und ſie hat das wur 
langen Tiſch ſprach etwas, das er auswendig gelernt zu haben | nimmt das Kopfſchütteln als präziſe Antwort und erhebt fi) | Empfinden, als ſei die Luft in der großen Stadt verpeſtet ... für 
ſchien. Sie verftand zwar einzelne Worte wie Wahrheit jagen, | vom Stuhl. 8 Bartolus. Feit 
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